
Nnzelvrels 70 tzeller .

Äebaftion und Verwaltung ,

. Prag , II „ Tlekazanka 1 &

Letephoaer

Lagesredaktlou :
26795 , 31469 .

silachtredakti «» : 26797 .

Vostlchec ^ t : 57544 .

tInserate werden laut Tarif
»Utlost berechnet . Bel öfter «
Einschaltung « Drei »Nachlaß ,

ZeMralorgan der Deutschen sozialdemotratischen Arbeiterpartei
in - er Wechoflowalischen Aepublit .
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LezugS ' Se - lngtm ^ s » :
Bei Zustellung ins Haus ober

bet Bezug durch dl « Bost :

monatlich . . . . lii lS . —

»IcrteljShrllch , . . 48 . —

halbjihrig 96 . —

ganzjährig . . . . . 192 . —

Rückstellung oon Man »

Eyten erfolgt nur bei Ei »
»Lng der Retourmark «

Erlchein « MU Ämnavmc
In Montag lügtich fr -tz

Nr . 220 .

Ein christiichsoziales
Panama .

Las Jenkralvank - Geschwür bricht auf .

Wien , 18 . September .

Als noch schnell vor der Abreise des öster¬
reichischen Bundeskanzlers nach Genf der Natio¬

nalrat den sozialdemokratischen Antrag auf
Ministeranklage vor dem Verfassungsgerichts¬
hof ablehnte , glaubte die Mehrheit natürlich
selbst nicht , daß sie damit die Aufdeckung des

ganzen Zentralbank - Panamas verhindern
werde . Die Sozialdemokraten hatten ja gleich
bei Beginn des Skandals durchgesetzt , daß ein

parlamentarischer Untersuchungsausschuß einge¬
setzt wurde , der alle Mitschuldigen an dem Zu -
ättnmenbruch ' der Zentralbank feststelle . Daß
oieser längere Zeit zu der Untersuchung
brauchte , mag die Regierungsparteien mit der

- Hoffnung erfüllt haben , daß es vielleicht doch
gelingen werde , eine Vertuschung des PlMamas

«herbeizuführen . Aber die sozialdemokratischen
Vertreter in dem Untersuchungsausschuß hatten
nicht umsonst die Untersuchung hinausgHogen .
Sie mußten nämlich verhindern , daß die Mehr¬
heit etwa eine Entscheidung treffe , ehe die von

dem sachverständigen Kuratorium vorzuneh¬
mende Prüfung j

der Gebarung der Zentral¬
bank beendet ist . In diesem Kuratorium fitzt
nämlich auch der sozialdemokratische Vizepräsi¬
dent der Bankenkommisfion , Genosse Hofrat
Sterns dem schon, die Aufdeckung so vieler .
Bankenskandale zu danken ist , und dieser hat
auch jetzt gründliche Arbeit gemacht .

Nun hat Hoftat Stern im parlamenta -
- rischen Untersuchungsausschuß über seine Er¬

hebungen berichtet , und was er schon in dieser
ersten Sitzung , berichtete, ist derart , daß man

es versteht , Henn sich die bürgerlichen Mit¬

glieder des Ausschusses dagegen zur Wehre
setzten , daß über diese erste Sitzung schon ein

ausführlicher Berich - der Oeffentlichkeit über¬

geben werde .
Es war ein regelrechtes Kam - ,

Plott zwischen Regierung und

Banken , um Staatsgelder für die

verkrachten christlich soz ialen

Banken , an denen christlichsoziale
Führer beteiligt waren , zu ver -

wenden und die Bankenkommission an der

Aufdeckung des Skandals zu verhindern . Es

ist bis jetzt, da die Untersuchung der Stei -

r er bank : deren lebenslänglicher Präsident
der derzeitige Unterrichtsminister Dr . Rin -

t e l e n ist, erst jetzt vorgenommen werden soll ,
da sie von der Regierung bisher verhindert
worden war , noch nicht alles enthüllt ; da aber

diese Steirerbank der Herd der ganzen Kor¬

ruption ist, kann man außer dem , was jetzt schon
enthüllt wurde , noch manche interessante Ent -

hüllung erwarten . Denn der Zentralbank - Skan¬
dal hat ja seine hauptsächlichste Wurzel darin ,

daß die Zentralbank die verkrachte Steirerbank
des Dr . Rintelen , des damaligen Landeshaupt¬
manns von Steiermark , und des Dr . Ahrer ,
des Landeshauptmann - Stellvertreters und nach¬
herigen Finanzministers — beide find sie ihre
lebenslänglichen Präsidenten — aufnehmen
Mußte , u m d i e b e. i d e n ch. r istl i ch s o zi a -
len Führer vor dem materiellen
und moralischen Zusammenbruch
zu retten .

Wie das gemacht wurde , darüber hat schon
die erste Sitzung des Untersuchungsausschusses
einiges Licht verbreitet . Damit die Zentralbank
die Steirerbank übernehme , wurden ihr
von der Po st sparkassezehn Mil¬

liarde n Kronen seine Million Schilling )
aufraffinierteWeisegeschenkt . Es

wurden ihr zwanzig Milliarden geborgt , aber

zu einem Zinsfuß , der um sechs Prozent unter

der Bankrate sein sollte (bei einer siebenprv -
zentigen Bankrate — also in Wirklichkeit nur

ein Prozent beträgt ) . Dieses Geld sollte
sie solange zu dieses Zinsfuß behalten , bis sie
an den sechs Prozent . Zinsdifferenz die zehn
Milliarden verdient Habel Außerdem hat die

Nationalbank am 2. Juli ( also in jener Zeit ,
da die Zentralbank in größter Not war und

Die Erondziige des Mies oon Thoiry .
Räumung des Rheinlandes und des Saargedietes . - RMauf der Saar -

Kohleugruden . — Berwertung der deutschen EiienLa . novligationen
durch Frankreich . ,

P a r is , 18 . September . Rach Informationen
ans englischer Quelle habe Briand zwei
deutsche Hauptforderungen im Prinzip angenom¬

men , und zwar :

1. Die Räumung de ^ zweiten und

dritten Rheinzone in möglichst kürzester
Zeit .

2. Die Räumung des Saargebie¬
tes vor der Volksabstimmung , die gemäß den

Bestimmungen des Vertrages von Versailles im

Jahre 1835 stattfinden soll .

Stresemann habe demgegenüber folgende
Konzessionen gemacht :

1. der Forderung Frankreichs nach Re¬

organisierung des Dienstes in der

Polizei , Armee usw . gemäß den letzten Rap »

>
'

*

Porten der interalliierten Militärkontrollkommission
zu entsprechen ,

2. Uebcrleitung der Kontrolle der inter¬

alliierten Militärkontrollkommission an den Völ¬

kerbund , der eine besondere Koutrollmethode be¬

schließen würde .

3. Als Kompensation für die Räumung des

Saargebietes würde Deutschland die Gruben des

Saarbeckens für den vorläufig sestgesctzten Preis
von 12M Millionen Pfund Sterling

sosort ankaufen .

4. Deutschland würd ^ die K o m m c r z i a -

lisierung der deutschen Eisenbahn¬
obligationen anerkennen und dieselben nach
einem vorläufigen Plane in der Höh « von 75

Millionen Pfund liquidirren .

-k-

Loucheur kommt nach Berlin ?

Berlin , 18 . September . Mehrere Blätter

melden aus Genf , daß Loncheur in nächster Zeit
nach Berlin kommen werde . Dem ,Mrliner
Lokalanzeiger " zufolge soll diese Reise in Thoiry
vereinbart worden sä«.

man damit rechnete , daß sie zusammeubreche ,
wo die Regierung ' ihr auch die 625 Milliarden

Staatsgelder gab ) der Steirerbank , . die nomi¬
nell noch weiter bestand , v i e r M i l l i a r d e n

gegeben , ohne daß das in . die

Bücher eingetragen wurde .
Da die Regierung die öffentliche Kritik

fürchtete, veranlaßte sie die Bodenkreditnnstalt
— eine Bank , hinter der das Bankhaus Roth¬
schild steht ! — die Garantie für die Beträge
zu . übernehmen , die die Postsparkasse , der

Zentralbank geliehen hatte und außerdem die
Scheingarantie für die Hilfsgelder der Regie¬
rung an die Steirerbank . Zugleich sollte die
Steirerbank ganz verschwinden , damit man

nicht etwa die Geschäfte der Rintelen und

Ahrer prüfe . Deshalb sollten der Bodenkredit¬
anstalt die Steirerbankaktien der Zentralbank
als Entgelt für die Garantie unentgeltlich
Übergeben werden . Damit würde die

christlich soziale Banf in den Be¬

sitz der Rothschildbank überge -
ga - ngen sein ' . Das war also das Entgelt
für die Uebernahme der Garantie . . Aber die

Aktien der Steirerbank sind nahezu ganz wert¬

los und es mußte daher der Rothschildbank ,
damit sie die Geschäfte der christlichsozialen
Führer verdecken helfe , eine wertere Bezahlung
gegeben werden .

Das geschah durch ein einfyches B ö r f e n -

m a n ö v e r . Das Land Steiermark —. das

sind eben . Rintelen und Ahrer — beschloß
ohne Wissen der sozialdemokra¬
tischen Mitglieder der Landes -

verwaltuyg , aus der Dollaranleihe , ^Jbie
es in Amerika , erhalten hat , Aktien der „ Sie -

! weag" , der „steirischen Wasserkraftaktiengesell -

Maffenverha tungen in Aaliea .

Rom , 18 . September . Die Polizei verhaftete
in der letzten Rächt 571 Personen . Es wurden

ungefähr tausend persönliche Hausdurchsuchung : «
vorgenommen .

schäft ", einer Gründung des Rintelen und des

Castiglioni , zu kaufen . . Durch die Veröffent¬
lichung dieses Beschlusses wurde der Kurs der

Aktien der „ Steweag " in zwei Dagen von 25

bis 30 Groschen auf 73 Groschen in die Höhe
getrieben und zudiesem auf dasDrei -
fache hinaufgetriebenen Kurs

kaufte nun d a s L a n d S t e i e r m ar k

eine Million Aktien , verschaffte
als . o . d e si B anken einenBörsen -
gewinn von rund zehn . Milliarden
Kronen ( eine Million Schilling ) . Um aber

auch die Mitwisser unter den höheren Landes¬

beamten an der Vertuschung des Skandals zu

interessieren , wurden sie bei der Börsentrans¬
aktion beteiligt , so daß alle höheren Be -

amten der Landesverwaltung ,
unter ihnen auch der Präsident
der FinanzlaNdesdirektion , zum

Schaden der Land esfinanzen an

der Börse in Steweagaktien
spielten !

Das ist aber erst der erste . Teil des

Panamas . Denn, wenn auch der Ausschuß den

sozialdemokratischen Antrag auf Ausdehnung
der Untersuchung auf die Steirerbank «bge-
lehnt hat , hat Genosse Stern auf einen Appell
des Genossen Dr . Danneberg hin erklärt , daß
die Kuratoren der Zentralbank im eigenen
Wirkungskreis diese Untersuchung vornehmen
werden und auch wegen. ' der Transaktion mit

den Steweag - Äktien noch die ' weiteren Er¬

hebungen bei den anderen Banken pflegen
werden .

Das Geschwür. wird also aufgestochen , so
sehr sich hie ^. Bürgerlichen dagegen wehren
mögen .

' ' G. P.

Die vormilitärische
Erziehunst . .

I .

Der Schrecken des Weltkrieges hat nicht ver¬

mocht , die ärgste Bedrohung des Friedens , die

stehenden Heere , auszurotten . Was sich
während der sturmbewegten Tage des Welt - . ,

brandes Millionen Menschen gelobten , daß eS

nämlich nach dem Krieg ein Ende - haben müsse
mit her . Soldatenspielerei , das wurde nicht - er¬
füllt . Es sind im Gegenteil heute mehr Menschen
unter Waffen als jemals vor dem Kriege . - Roch
immer bilden sich die Herrschaften eins daß es ge -

linge , mit Hilst einer starken Armee den Frieden
zu sichern .

. „ Wenn du den Frieden willst , so rüste zuiN

Krieg ! " Dieser gefährliche Irrtum hat schon uu -

iägliches Leid über die Menschheit gebracht . Btil -

liönen von Toten ruhen in kühler Erde . Blinde

und Lahme , Witwen und Waisen sind lebendige
Anklagen gegen eine Welt , die trotz ihrer einge¬
bildeten Kultur auf den Massemnord des Krie¬

ges nicht verzichtet , nicht darauf verzichtet , daß die -

Jugend der Nationen Unterricht im Morden er¬

hält .
' • ■ '...

‘ Tie Tschechoslowakische R e publik
ist einer jener Staaten , die über starke Heere ver¬

fügen. Unsere Armee ist eine der relativ stärksten
der Welt . Und unstre Herrschenden sind mit ihr

noch nicht zufrieden . Fortwährend werden nenc -

Kasernen gebaut . Die Munitionsfabriken sind in

vollem . . Betrieb . Kanonen , Flugzeuge - Hand¬

granaten und Bomben können nicht genug herge¬
stellt werden .

. Mau bat uns bei der Gründung dös ' Sjaa -

und eine Miliz einzusiihren . Es ist bei dem

Persvrechen geblieben . Heute denkt niemand - von

den Maßgebenden an die Einführung der . MAi; .
Je mehr wir uns dem Zeitpunkt nähern , in dem

die Miliz geschaffen werden soll, um so mehr ent »

strnen wir uns von der Verwirklichung des schö¬
nen Planes .

' ’ ' '

Unser Wehrgesetz, das zunächst eine zwei¬
jährige Präsenzdienstzeit festlegte , bestimmt , die

Dienstzeit sei in gewissen Zeitabständen abzu¬
bauen . So ! ist man zur achtzehnmynatigen Dstüst -
zeit gekommen . Nach dem Gesetz sollen die Heuer
einrückenden Soldaten nur mehr 14 Monate

dienen . Es ist bekannt , daß die maßgebenden
Kreise , vor allem die Militärs , der Einhaltung

dieser gesetzlichen Bestimmung den schroffsten
Widerstand entgegensetzen . Der Minister für na¬

tional Verteidigung hat vor kurzem für den

Fall , daß di « Dienstzeit wirklich verkürzt werde ,

mit feinem Rücktritt gedroht . Es gilt als ausge »

mach « Sach «, daß die Dienstzeit nicht verkürzt
wird . — Unsere Generale gehen mit dem Argu¬
ment krebsen , daß bei einer Schwächung des

HeereS die Republik ernstlich bedroht sei. Es

müsse , falls die vierzehnmonatige Dienstzeit

wirklich eingefühs ? werden soll , wenigstens da - ,

für gesorgt werden , daß die Wehrkraft des

Landes nicht geschwächt werde . Das soll nach
dem Willen der Generale die v o r m i l i . t ä -

rische Erziehung der Iug ° end besorgen .
Schon durch viele Monate munkelt man

von dieser vormilitärischen Erziehung . Tie maß¬

gebenden Kreise tun sehr geheimnisvoll . Was

bisher über diese Pläne der Generale öffentlich
bekannt wurdet ist so dürftig , daß man ein Ur¬

teil nicht abgeben und kritisch nicht , Stellung

' nehmen könnte . So ist eS doppelt erfreulich , daß

wir nun in die Lage kommen , den Gesetzentwurf,
den die Generale der Regierung zur Vorlage im

Parlament unterschieben wollten und tvahrschein -
lich noch wollen , kritisch zu beleuchten und därzu -

tun , welch einen ungeheuerlichen Anschrag mau

da plant . Ein Auffchrei der Entrüstung wird

aus dem Munde aller vernünftig denkenden und

urteilenden Bürger kommen und muß das elende

Machwerk in die Rumpelkammer werfen .

II . . ■•

Der Gesetzentwurf über die vormiiilärische
Erziehung spricht in stinem ersten Abschnitt
hauptsächlich von der Pflicht zur Wehrvorberei ¬

tung , nachdem „ Zweck und Begriff der Wehr¬

vorbereitung " erläutert sind . Interessant ist , daß ~

die Wehrvorbereitung den körperlichen , und mo¬

ralische n( ! ) Wer der Jugennd erhöhen soll .

Die Pflicht zur Wehrvorbereitung ist nach dem ,

Entwurf für alle männlichen Staatsbürger all - . -

gemein . Nur körperlich und geistig unfähige Per »

sonen sind befrest . „Die . Pflicht zur Wehrvotbc -

restung beginnt mit dem I . Jänner deö Jahres ,
in dem der Staatsbürger sein 18 . Lebensjahr

'

vollendet und hört mit der Einreihung zum Mili » ,

M MM AMM M MilkklMkl kW.
Berlin , 18 . September . ( E genbcricht . )

Heute vormittag wurde in Leipzig das Bundes¬

haus des Arbriter - Turn - und SportverbandeS

festlich eröffnet . Die zahlreich erschienene « Gäste
waren stchttich überrascht von dem glänzenden

Eindruck , den das Haus und dessen Inneneinrich¬

tung machte .

Der Bundesvorsitzende Genosse Gellert

führte aus , daß die neue Bundesschule sich frei
gemacht habe von allen bürgerlichen Einrichtungen .
Staatsregierungen und Städte , Krankenkasstn und

andere Körperschaften haben zu den Baukosten
beigetrage «, nur die deuffche Reichsregierung fehlt

dabei noch ; sie hat lediglich einen Glückwunsch
gesendet .

Genoss « Benedix , der Leiter der neuen

Schule , zeichnet «in Bild von den schweren Zeiten ,
die mit der Errichtung der Schule verbunden

waren . Die Schule ist heute die Zentrale
der internationalen Arbeiter - Turn -

« nd Sportbewegung . - Den Begrüßungs¬

ansprachen der Landes - und stadttschen Vertreter

schlossen sich die Vertreter der sozialdemokratischen
Partei und der Gewerkschaften sowie Sportge¬
nossen aus Prag , Aussig und Wien an . Aus
dem Ausland waren zahlreiche telegraphisch «

Glückwünsche gekommen .
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tär auf , odßk mit dem Tage , an dem die Ent¬

scheidung „untauglich " gefallen ist . Nun
kann bekanntlich die Entscheidung erst bei der
dritten

_ Assentierung fallen , wenn nicht der

Staatsbürger schon vorher für tauglich befunden
wurde . So hört denn die Wehrvorbereitung für
alle jene , die nicht schon früher gezwungen wer¬

den , die Militärbluse anzuziehen , recht spät auf .
Sie erlischt am 31 . Dezember jenes Jahres , in
dem das 22 . Lebensjahr erreicht wird ! Die Jüng¬
linge sind verpflichtet , in eigener Kleidung
und auf eigene Kosten an den vorgeschriebenen
Borträgen , Uebungen und Kursen teilzunehmen .
In der Erläuterung , die irgend ein - besonders
weiser Herr aus dem Ministerium für nationale
Verteidigung angehängt hat , wird diese Bestim¬
mung damit begründet , daß die Jünglinge
verhindert werden sollen , sich dar .

aufauszureden , sie hätten keine

Kleider !
Der zweite Abschnitt spricht von der llfvidenz

der zur Wehrvorbereitung verpflichteten Personen ,
Wer körperlich oder geistig untauglich ist , muß
dies ärztlich bescheinigt haben , doch steht der

Militärverwaltung das Recht zu ,

endgültig zu entscheiden . Gegen
diese Entscheidung gib ^ es kein Ein¬

spruchsrecht . — Da können wir also nun

erleben , daß die Militärärzte , die so oft Uicheil

anstiften , auch im zivilen Leben eine große Rolle

spielen . Jeder Jüngling ist ihnen rettungslos
ausgeliefert . Man weiß , wie die Soldaten ost
von den Aerzten behandelt werden ; so stelle man

sich einmal vor , was da werden soll ! Es ist ge¬

radezu ungeheuerlich , was hier geplant wird .

Die Durchführung der Wehrvorberei -
iung wird im dritten Abschnitt behandelt . Da

heißt es zunächst , daß das Wie und der detail¬

lierte umfang der Wehrvorbereitung von

den zuständigen Ministerien besttmmt wird .

Dos ließe ja aller Willkür und Schfamlo -

sigjett , die unsere Regierungsverordnungen ( siehe

Sprachenverorimung ! ) auszeichnet , Tür und Tor

offen ! Die Wehrvorbereitung soll im Jahre

„nicht mehr " als 36 Halbtage in Aichruch

nahmen und ist in der Regel an Samstag - und

Sonntagnachmtttagen abzuhalten ! Die kärgliche

Freizett also , die die arbeitende Jugend hat , will

man dazu benützen , ihr das Schießen beizubrin¬

gen , sie zu Soldaten abzurichten . Zwar ist die

Rede davon , daß die Arbeitgeber verpflichtet

werden , ihren Angestellten für die Zeit , die die

Wehvvovbereitung in Anspruch Nimmt , Urlaub

zu gewähren ; es ist aber doch so, daß der größte

Teil der Arbeiterjugend gerade in jenen Stunden ,
die für das Soldatenspielen vorgesehen sind , ficei

hat . Er soll eben vermieden werden , daß die Un¬

ternehmer Schaden haben . Die Proleten sollen

doch froh sein , daß sie das Soldatenhandwett er -

lernen können , also schadet es ihnen nichts » wen «

sie dazu ihre freie Zeit zur Verfügung stellen ! Und

daß sie chre Kleider mttbringen , ist auch ganz in

der Ordnung . Warum soll denn der Staat , der

ohnehin genug Auslagen für die Armen hat , der

sich ohnehin so fürsorglich um seine Arbeiter küm¬

mert , auch noch für die Kleidung zum Kriegspie¬
len Sorge tragen ?

Es sind, heißt eS weiter im Gesetzentwurf,
Ausbildungsanstalten zu schaffen, in denen die

Wehrvorbereitung zu erfolgen hat . Diese An¬

stalten werden nach Bedarf erritchet . Offiziere
und Rottmeister werden Unterricht erteilen . Zum

Unterricht können auch andere Militärpersonen ,
die entspreche ^ nde Fähigkeiten nach¬

weisen , herangezogen werden . Das Ergeb¬
nis der Wehrvorbereitung wird

überprüft . Der Umfang der Prüfung Witt )

durch das Bertsidigungsministerium festgesetzt.
Wer die Prüfung nicht besteht , muß

beim Militär um zwei Monate län¬

ger dienen . — Es ist geradezu unglaublich ,
was man hier beabsichtigt . Man läßt die Offi¬
ziere und Rottmeister auf die Jungen los , damit

sie sie mit militärischem Geist erfüllen ; dann gibt
man den Jnsttuktoren auch noch das Recht , zu
prüfen . Der Schikane der Unteroffiziere wird
also Tür und Tor geöffnet . Ihrem Gutdünken
bleibt es überlaffen , ob jemand die „ Prüfung "
besteht oder nicht . Sie bekommen das Recht ,
ihnen nicht genehme Menschen zu drangsalieren, ,
vielen Jünglingen Schaden zuzufügen . Die ganze
jugendliche Bevölkerung soll unier die Botmäßig -
keit der Feldwebel kommen . Und da haben ine
Herren auch noch den . Mut , auf den preußffchen
Kommißstiefel , der das ganze Volk militarisiette ,
mit Haß und Verachtung bcrabzusehen . Was
man hier plant , ist tausendmal ärgsr als
a kle s, was jemals im kaiserlichen
Deutschland von der Militär -

sippe geleistet wurde . Da wurde der

Weltkrieg geführt zu dem Zweck , wie auch unsere
Staatsmänner saßen, dem deutschen Militaris¬
mus den Garaus zp machen . Wahrhaftig , wir
haben es weit gebracht ! Heute dürfen unsere Ge¬
nerale schon Gesetzesanträge ausarbeiten , die die
Pflege des militaristischen Geistes im alten

Deutschland weit hinter sich lassen. Künftig wird
der junge Staatsbürger vor allem durch den

Rottmeistch , der ihn dttllt , in Beziehungen zum
Staate stehen . Die Republik wird nicht durch den

Schulmeister , sondern durch den Unteroffizier
ihre Bürger erziehen lassen.

Es ist klar , daß nur ganz wenig junge Men¬

schen Lust verspüren dürsten , 36 Tage im Jahre
zu Unteroffizieren in die Schule zu gehen . Die

Jugend von 18 - ^ 20 Jahren , die nicht satt zu effen
hat , braucht keine Gewehrgviffe und Gelände¬

übungen . Aber wehe dem , der es wagt, sich der

Wehrvorbeteitung zu entziehen ! Der vierte Ab¬

schnitt des Gesetzentwurfes steht die Strafen vor ,
die aus der Nichteinhaltung der Vorschriften er¬

wachsen. Die Milltaristen gehen auf ' s Ganze .
Sie möchten , wenn es die Bevölkerung wagt , ge¬
gen chre sauberen AbMten auszumucken , über
alle Widerspenstigen den Karzer verhängen . Also :
wer sich nicht zur Wehrvorbereitung meldet oder
bei der Meldung falsche Angaben macht , zahlt
500 K. Wer sich der Wehrvorbereitung „ ohne
Grund " ^entzieht ( als ob jemand Grund hätte ,
hinzugehen ! ) , zahlt 2000 X oder sitzt sechs Mo¬
nate . Er kann auch beide Strafen zugleich kriegen .
Wer sich oder andere der Wehrvorbereitung ent¬

ziehen will , wird mit Arrest von 8 Tagen bis zu
6 Monaten bestraft , außerdem zahlt er eine Geld¬

strafe in der Höhe von 50 bis 6000 K. Also , ihr
jungen Burschen ! Wenn ihr künftig wißt , daß
Ihr eigentlich zum Feldwebel zu geben hättet ,
statt dessen aber zu eurem Mädel geht, dann
könnt ihr was erleben ) . Es nimmt euch
zwar niemand den Glauben , daß Ihr freie
Staatsbürger seid , ihr könnt euch auch ruhig ein¬

bilden , Sklaverei und Sklavenhalter feien abge¬

schafft, chr könnt auch glauben , die Welt werde
immer mltivierter und die Republiken stellten
gegenüber den absolutistischen regietten Staaten
einen Fortschtttt dar : der Feldwebel holt euch doch.
Für die Strafverfähven heißt es w eiter , find die

Gerichte zuständig : Soll über Berufungen gegen
Stvaferkenmtniffe in dritter Instanz «nlscyieden
werden , so entscheidet — das Verteidi¬

gungsmini st erium im Einvernehmen mit

dem Jnnenminffteriuin . — Auch die Gemein -

de n und Matrikenführer sollen zu tun

bekommen . Diese sollen bei der Evidenzhaltung
behilflich sein , jene werden verpflichtet , die Jü r

die Uebungen notwendigen Plätze
und Lokälitattn beizustellen und

sie instand zu halten . Wenn eine Ge¬

meinde über die / erforderlichen Plätze und Lokale

nicht verfügt , so können sie über Ansuchen der

Gemeinde enteignet werden .
Tas Gefttz sollte nach dem Willen der Her¬

ren schon am 1. Juli 1826 in Kraft treten . Die

Zollgeschichten waren aber den bürgerlichen Par¬
teien wichtiger und später hat der Gajda Mist ge¬
macht . Umso eifriger wird man sich aber jetzt be¬

mühen , die Vorlage unter Dach und Fach zu
bringen . Es ist aber zu hoffen , daß die gesamte
Oeffentlichkeit , die nun von dem ungeheuerlichen
Anschlag mehr erfährt , durch ihren einmütigen
Widerstand die Generalsabsichten zuschanden ma¬

chen wirb . Sollten die Militaristen mit ihttm

elenden Machwett doch Erfolg haben , so ist gar
nicht äbzusehen , was sich daraus entwickeln wird .

Es ist zu erwarten , daß viele , die von der mora¬

lischen Erziehung durch die Rottmeister nichts
wissen wollen , den Uebungsplätzen fernbleiben
werden . Ob die Staatsgewalt dann den Mut

hat^ die vorgesehenen Strafen zu verhängen und

dafür zu sorgen, daß unser Land den Ruf erhält ,
der ihm dann gebühren würde , wäre abzuwatten .

Womöglich noch köstlicher als der Gesetz¬
entwurf ist der Motivenbericht , weil da die Ver¬

fasser des Entwurfes chre ganze militärische
Seite enthüllen . Darüber nächstens .

Krrpeks Klage gegen Lodgman
vor dem Leitmeritzer Presselenat .

Gestern fand in Leitmetttz vor einem Preffe -
senat des dortigen Kreisgerichtes die Verhandlung
in der Chrenbeleidigungsklage des landbündleri -

schen Senators Krepek gegen den ehemaligen
deutschnationalen Abgeordneten Dr . Lodgman
statt . Wegen des großen Andranges mußte die

Verhandlung in den großen Schwurgerichtssaal
verlegt werden ; unter den Zuhörern bemerkte

man viele Politiker , darunter auch einige Abge¬
ordnete des Bundes der Landwitte .

Die Vorgeschichte der Klag «

fühtt , wie die Anklageschrift ausführt , in die

Wahlkampagne des Jahres 1925 zurück . Am 8.
November 1925 , eine Woche vor dem Wahltag ,
veröffentlichte Lodgman im „Nordböhmischen
Tagblatt " eine Anfrage an den Bund der Land -

Witte , worin er feststellte , daß ihm im Verlauf
der Verhandlungen über die geplante bürgerliche
Einheitsliste die Anzeige hinterbracht worden sei,
daß Krepek im Verdacht der Urkundenfäl¬
schung stehe ; und zwar sollte Krepek in einem

Einlagebuch der Böhm . Eskonip ' ebank eigenmäch¬
tig Eintragungen vorgenommen und die Unter -

schttften der beiden Kassabeamten gefälscht hab^n.
Lodgman erklärte , er habe sich persönlich von den

Fälschungen überzeugt und ein mit seinen Ge¬

währsmännern abgefaßtes Protokoll dem agrari¬
schen Abgeordneten Dr . Hanreich übergeben , da¬
mit er die Angelegenheit bei der Parteileitung des
Bundes der Landwirte anhängig mache . Lodg¬
man drang auf eine Klarstellung dieser Affäre
noch vor den Wahlen ; da sich der Bund der Land -
Witte trotz einiger Urgemen von Seite Lodgmans
damit Zeit ließ, ging Lodgman mit der ganzen
Affäre in die Oeffentlichkeit , um angeblich em «

Klarstellung noch vor den Wahlen zu erzwingen .

Lodgman fühlt sich nicht schuldig .

In der heutigen Verhandlung ettlärte Lodg¬
man , daß er sich nicht schuldig fühle . Er

wolle den Wahrheitsbeweis antreten und auch
dartun , daß er nrcht aus persönlichem Haffe, son¬
dern in öffentlichem Interesse gehan¬
delt habe . Außerdem habe er die Angelegenheit
von Pattei zu Partei erledigen wollen und nur

durch das passive Verhalten des Bundes der Land¬

wirte sei er gezwungen gewesen , öffentlich
eine Aufklärung zu fordern . Lodgman schildette
nun ausführlich , wie er von dem LandeSrat

Schimana von der Fälschungsaffäre erfahren
habe und wie ei mit dem Bankbeamten Vogler
ein Protokoll habe aufnehmen lassen . Erst als

die Benachrichtigung Hanreichs von der Affäre zu
keinem Ergebnis führte und auch ein Brief an

den Patteiobmann Peterle ergebnislos blieb ,
habe er sich zu dem offenen Brief enffchlossen .

Der Verteidiger Dr . Knöpfelmacher
will , um die in dem offenen Bttef enthaltene Be¬

hauptung , daß man Krepek auch Bolksverrat zu¬

trauen könne, unter Beweis stellen , daß Krepek
auf dem staatlichen Gute in Ploschkowitz eine

Jagd gepachtet hatte , daß er Jagdeinladungen
auf staa ' lichen Gütern angenommen habe usw . ;
solche Dinge dürfe sich aber ein oppositioneller Po¬
litiker nicht erlauben .

Der Gerichtshof hält sich die Beschlußfassung
übet die Beweisanträge des Verteidigers vor und

unterbricht die Verhandlung Ns 3 Uhr nach¬
mittag .

»

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung wird

eine Reihe von Zeugen einvernommen . Der

Hauptzeuge Kassier Vogler verwickelt sich in

Widersprüche .
Großes Aussehen erregte es , als der Klage¬
vertreter beantragt «, den als Zeugen ver¬

nommenen landbündlerischen Abgeordneten
Hanreich nicht z « vereidigen , da er Lodgman

sehr nah « stehe , ihm Zu rägerdienste geleistet
und das Gerichtsverfahren z « verschleppen

gesucht habe .
Der Antrag wird vom Gericht jedoch abge - '

lehnt und Hanreich vereidigt .
. Schließlich wird die Verhandlung gegen

10 Uhr nachts auf Mittwoch , den 22 . September ,

vertagt .

i ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ *

Die Klärung wr InnerpolUWea
*

Situation .

Die alte Zollmehrheit -Rekonftruktton der

Beamteuregierung ?
Als sich seinerzeit bei der Verhandlung über

die Zölle und die Kongrua die neue Mehrheit
aus den deutschen und tschechischen bürgerlichen
Parteien gebildet hatte und dem langjährigen
Bestände der allnationalen Koalition ein Ende

gesetzt war , da wußte man nicht , ob die neue

Mehrheit die parlamentarische Behandlung der

Zoll - und Kongruavorlage überleben werde . Viel¬

fach glaubte man , daß es Svehla , der sich monate¬

lang im Hintergründe gehalten Haiti , gelingen
werde , die allnationale Koalition zusammenzu¬
leimen , sobald er auf dem Plane erscheinen werde .

Aber die Klassengegensätze erwies «« sich diesmal

stärker als Svehlas Pfiffigkeit « Ad dessen Der -

Handlungstalent und heute ist es bereits ziemlich
klar , daß die allnattonale Koalition vorläufig nicht
wieder auferstehen wird , sondern daß die anläß¬
lich der Zoll - und Kongruaverhandlungen
etablierte Gelegenheitsmehrheit auch jene Vor¬

lagen erledigen wird , die im Herbst auf die

Tagesordnung des Parlamentes gelangen .
Die ersten , welche den Gedanken der all¬

nationalen Koalition verabschiedeten , waren die

tschechischen Sozialdemokraten , welche in

der bekannten Resolutton ihren Willen , in die

Opposition zu gehen , erklärten . Ihnen folgen
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„ Meinen Herrn . . . Herrn Philipp . ) .

um ihm zu sagen . .
"

Der Arzt versetzte ihm einen Rippenstoß :

, ,Ou bist vollkommen betrunken , mein

Junge . Sei so gut und verschwinde sofort ! "
Der Fläme wich nicht von der Stelle .

„ Sie sind nicht sehr höflich mit rnir((, schrie

er . >,Jch bin betrunken ? Nicht mehr als , ihr

alle ! Hans hat es uns erzählt : Ihr betrinkt

euch hier wie die Schweine . . . bis zum Er¬

brechen . " «

„ Marsch hinaus ! " Doktor Phchius hatte im

Tone " oes militärischen Vorgesetzten gesprochen ,
aber der Mann ließ sich nicht einschüchtern.

„ Sie können mich gern haben . . ; Sie Re¬

gimentsarzt ! Wir sind jetzt nicht mchr im Mili -

tärspital ! "
„ Was hat der Kerl ? " brummte der Doktor

und blähte die Nüstern . „ Er riecht ja nach

Aether .

Obwohl ich jn einer Entfernung von meh¬

reren Metern von ihm stand , war auch mir der

charakteristisch « Geruch des AeHerS aüfg- fallrn .
Evelyne und Marius unterbrachen ihren Fox -
Txot und kamen näher ; ebenso Rita und Frau

Hourloubehre . Eine ganze Gruppe von Neugie¬
rigen hatte sich angesämmelt .

„ Na , und was weiter ? " rülpste ' Anton. „ Wir
haben das Versteck entdeckt ! "

„Welches Versteck ?" fragte Doktor PhthiuS .
„ Im Laboratorium , wo Sie Ihr « Mixturen

aufgehoben haben . Und wir haben uns ein wenig

davon eingegossen . "
„ Mein Laboratoirum ? " rief der Arzt . „ Wer

hat euch die Erlaubnis gegeben ? und wie seid
ihr überhaupt hineingekommen ? "

„ Sie hatten nur die Türe versperrt hallen
müssen . "

Phchius griff in seine Tasche :
„ Hier ist mein Schlüssel . Ich habe ihn nicht

aus der Hand gegeben . Also . . . "

„Also , und der Wasckkükbenschlüssel ? der

sperrt dych auch ! Machen Sie sich keine Sorgen ;
eingebrochen sind wir nicht . . . "

Doktor Phchius Msterte mir zu :
„ Nur La Tour - Aymon wußte , daß der

Waschküchenschlüssek die Laboratoriumstüre

spertt . . . "

„Legen. Sre diesem Vorfälle größere Bedeu¬

tung bei ? " fragte ich beunruhigt .
„ Wenn diese betrunkenen Burschen unter

meinen Sachen gehaust haben , kann alles mög¬
liche geschehen sein . Meine Meßapparate , meine

Glasretotten . . . was weiß ich! Und dann . . . "
Er senkte die Sttmme :

„ Dann . hatte ich gewisse Präparate dott

stehen . Wenn die Kerle etwa die Laune ange¬
wandelt hat , davon zu kosten . . . "

„ Sie sollten nachsehen . "
„ Ja , Sie haben recht , ich eile . "

Mit besorgter Miene verschwand der Arzt .
Evelyne sagte :
„ Ich verstehe nicht , warum er sich wegen

dieser Kleinigkeit so qufregt . Er machte ein ganz

entsetztes Gesicht . "
„ Er scheint zu ' fürchten " , sagte ich, „ daß be¬

stimmte Gifte , die er assfbewahrt hatte , entwen¬

det worden sind . . . " '

« O, Gift ! lächelte die junge Dame . „ Wie
im Kino ! Was halten Sie davon , Herr Tarii -

gue »? "
„ Niemand glaubt mehr an Gifte ", erklätt «

MariuS und strich sich mit der Hand feinen
braunen Scheitel zurecht . , •

Als Marius sich oben anschickte, seine Tän -

zettn wieder zärtlich an sich zu ziehen , wurde die

Tür aufgeriffen . Herr Müller steckte den roten

Kopf herein und ließ einen hastigen Mick übep
die Terrasse gleiten . Ms er Anton sah , ballten

sich seine Fäuste ; er schien zu überlegen und kam

dann aus mich zu :
„ Hat sich Herr Da Tour - Aymon schon zu¬

rückgezogen ?" fragte er hastig .
„ Schon vor einer Viertelstunde . " .

Müller wies auf den Schloßturm und machte

mich aufmerksam , daß die Fenster Philipps nicht
beleuchtet waren . -Aufgeregt fuhr er fort :

„Dieser Mensch , sein Diener , ist ja ein wil¬

des Tier . . . "

„ Er ist betrunken " , lächelte ich.
„ Was ? Sie wissen noch nicht ! "
Und mit bebender Stimme erzählte er mir

einen ungeheuerlichen Vorfall . Anton hatte Klara ,

das hübsche Zimmermädchen , im Dunkel des

Ganges überfallen und vergewaltigt . Halb er¬

würgt und bewußtlos hatte man das arme Ge¬

schöpf aufgefunden . Ich fuhr auf :
„ Das ist unerhört ! Man muß ihn sofott

festnehmen lassen. Und Philipp wird ihn natür¬

lich hinauswerfen ! Aber . . . Was ist ' s mtt die¬

ser Kleinen ? "
'

„ Wo finde ich Dr . Pvthius ? " fragte Müller .

„ ES hat sich noch etwas anderes ereignet ,

Herr Müller, " erzählte ich ihm . „ Anton und der

Kellner Hans sind in das Laboratorium einge -

drunqen und haben . . . "
Müllers Augen träten aus den Höhlen :
„ Was für « in Skandal ! " unterbrach er mich .

„ Er muß sofort weg ! Oder richtiger , wir lassen
ihn einsperren , wie Sie vorgeschlagen haben .

Und denken Sie nur , diese kleine Klara war ein

braves , ganz unschuldiges Mädchen . . . "
Phytius war wieder erschienen . Wir eilten

ihm entgegen , aber er stürzte sich auf Anton und

stieß ihm eine bis zur Hälfte mit einer schwärz¬
lichen Flüssigkeit gefüllte Flasche unter di « Augen :

»^verfluchter Idiot " , knirschte er , „hast du

diese Flasche berühtt ? "
„ Nein , diese nicht, " beteuette Anton und

hielt sich an den Tisch.
„Dir lügst ! "
„ Was für ein Getränk soll das sein ? "
„ Mit dem Quantum , das von dieser Flasche

fehlt , kann man - zehnmal so viel Menschen alS

(ijiet auf dem Loersberg gegenwärtig sind, ver¬

giften . Wenn du , Unglücksmensch , nur einen

Tropfen davon gettunken hast . . . "
„ Nicht einen Tropfen ! " sagte Anton seelen¬

ruhig . „ DaS Zeug roch nicht nach Schnaps . . . "
Phytius erklärte :

„ Die Flasche enthält den Cttrakt , den ich
auS den Früchten der Komangobäume in der

Schloßallee destilliett habe . Ein Gift , das un¬
allen den Tod geben kann . . . Und die Flasche
war heute morgen voll ! "

„ Wissen Sie das ganz sicher ?"
„ Was glauben Sie , was geschehen ist ?"

fragte ich den Arzt.
Dieser nahm mich beiseite :

„Zweifellos war jemand an der Flasche und

hat sich das , was fehlt , angeignet . "
. Ein Gedanke schoß mir durch da « Gehirn ,

so entsetzlich , daß ich ihn nicht auszuspinne »
wagte . Herr Müller trat zu uns :

,F >err Doktor , man bedarf Ihrer . Ein

Mädchen . . . Dieser Unmensch . . . "
Er wies auf den Flamen . Dieser hob dro¬

hend den Kopf :
„ Was gibts mit mir ? "

„ Dieser Mervsch, " wiederholte der Hotelier
und versuchte sich hinter meinem Rücken zu ver¬

bergen , ,chat die kleine Klara genotzüchtigt . . .
Mein Pateukind ! Sie war so brav . . . "

„ Brav ! " widersprach Anton höhnend . „ Und
nachts schlich sie sich in das Zimmer des Groß¬
fürsten . . . " ( Fortsetzung folgt . )
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Schröder zum Tode verurteilt .

Magdeburg , 17 . September . ( Wolff . ) Im
Magdeburg « Moldprozeß wurde der Angeklagte
Schröder wsg - n Raubmockes zum Tode verurteilt .
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NUN auch bi « tschechischen Sozialisten , in

deren Reihen die zu den Fascisten neigende Rich¬
tung Stribrnhs ausgespielt hat und die auf ihrem
heutigen Parteitag die entsprechenden Beschlüsse
für die nächste Zukunft fasten werden . Aus dem
bereits veröffentlichten Referat , welches der poli¬
tische Hauptreferent des Kongrefles , Abgeord¬
neter Dr . Franke , halten wird , geht hervor ,
daß die Partei vorläufig in Opposition gehen
wird . Franke sagt :

Unsere Partei ist und will positiv staatserhal -
tend sein und ist deshalb grundsätzlich für die

Mitregierung in diesem Staate . Da wir aber nur

zu einer Mitregierung ausreichen , müssen wir
immer mit einer Koalition rechnen . Und da haben
wir das Recht und die Pflicht , zu prüfen , in wel¬

cher Koalition und unter welchen Garantien . Wir
wollen positiv arbeiten und di « positwe Arbeit ist
vor allem durch Mitregieren möglich . Damit wol¬

len wir nicht sagen , daß unsere Opposition
ausschließlich negativer Natur sein muß und nicht
in sachlicher Kritik und sachlicher Auslese auch
positiv sein könnte . Sind wix heute oppo¬

sitionell , dann auch deswegen , daß wir später
wieder Regierungspartei werden , aber bester und

für unsere Ziele zweckmäßiger , als dies unter den

früheren Koalitionen der Fall war . Aus unserem

schöpferischen nationalen und sozialistischen Pro¬

gramm geht klar hervor , daß wir nicht dauernd

in Opposition sein können .

Heute aber ist es Frage unserer Ehre und

Frage der Koalitionsmoral , die Ueberzeugung zu

liefern , daß wir es nicht vertragen , daß sich

bestimmte Parteien Mitarbeiter heraussuchen und

diese Mitarbeit nach ihren Standes - und Klasten -
hedürfnisten wieder zerschlagen . Es sind sachliche
Reparationen zu leisten , Garantien für di « Zu¬

kunft zu geben . Wir bieten uns nicht an

und warten , es liegt uns nicht daran ,

wie lang « .

Obwohl diese Ausführungen nicht Fisch und

nicht Fleisch sind und die Nationalsozialisten sich
ein Hintertürchen offen lasten , um vielleicht in

wenigen Monaten anders zu entscheiden , geht doch
daraus hervor , daß augenblicklich an einen Eintritt

der Nationalsozialisten in die Regierungsmehrheit
kaum zu denken ist . Das ist nicht so sehr das

Verdienst der Nationalsozialisten wie das der bür¬

gerlichen Parteien , die eine Regierung , in denen

Sozialisten Einfluß besitzen , nicht wollen , denen

es sich vielmehr um die Aufrichtung der bürger¬
lichen Klassenherrschaft und um die Erfüllung
ihrer Klasteninteressen handelt . Budget und Bau¬

gesetz , Novellierung der Sozialversicherung und

Steuerreform sollen einzig und allein den Wäh¬
lern der bürgerlichen Parteien zugute kommen

und die wirtschaftlichen Kräfte der bürgerlichen
Klaffe stärken . Die tschechischen Agrarier , die

führende Partei auch in der neuen Regierungs¬
mehrheit , sind bereits fest entschlossen , die Mehr¬
heit mit Hrlfe der deutschen bürgerlichen Parteien
aufzurichten. In klarer Werse schreibt der

gestrige „ Benkov " — so klar wie noch nie —:

„ Die Entscheidung der tschechische» Sozialdemo¬
kratie und der tschechischen Sozialisten , in Opposi¬
tion zu sein , bedeutet , daß die tschechischen Par¬
teien , welche dem Staate geben, was des Staates

ist die notwendigen Stimmen für
die Mehrheit bei deutschen Parteien
suchen müssen . " Ob es nicht nur zu einer

bürgerlichen Mehrheit , sondern auch zu einer

parlamentarischen Regierung der neuen

Mchrheitspareien kommen wird , ist noch unge¬

wiß. Wie die „ Nova Doba " , das Watt der

Pilsner tschechischen Sozialdemokraten unter dem

Titel „ Keine allnationale Koalition " schreibt ,
dürfte es zur Rekonstruktion der Be¬

amten regier » ng kommen , wobei aber der

Minister des Auswärtigen auf seinem Posten
bleiben wird . Aufgabe der Beamtenregierung
wird es sein, den Staatsvoranschlag unter Dach
und Fach zu bringen . Nach der Erledigung des

Voranschlages sind angeblich die bürgerlichen
Parteien entschlosten , den Versuch einer parlamen¬
tarischen Regierung aus der neuen Mehrheit zu

bilden . „ Nova Doba " deutet auch die opposi¬
tionelle Stellung der tschechischen Sozial¬
demokratie bei der Beratung des Staats¬

voranschlages an : Di « Sozialdemokratie wird

strenge den Staatsveranschlag beurteilen , dessen

Verarbeitung und Geist entscheidend sei » wird

für ihren Standpunkt zum weiteren politischen
Vorgehen. Bor allem wird die Partei scharf ge¬

gen jede antisoziale und für die wirtschaftlichen
Verhältnisse der Arbeiter schädliche Zusammen¬
setzung des Voranschlages sein . "

So haben alle Listen und Knfffe övehlas
nichts genützt . Mag sein , daß ihm in einem spä¬
teren Zeitpunkt noch einmal gelingt , was ihm
diesmal nicht gelang . Aber die Klaffengegen¬
sätze , das Streben der bürgerlichen Parteien nach

alleiniger Beherrschung des Staates sind die Tat¬

sachen, welche das politische Leben der Tschecho¬
slowakei von nun an augenfällig bestimmen
werden .

Der AusWntz SlMrnys verfett .
Brünn , 18 . September . Heute nachmittag

wurde im Saale des hiesigen Sokolstadions der

Kongreß der Vertretung der tschechofl. sozialisti -
schen Partei von Senator Klofaö eröffnet , der

sich im Vorsitz des Kongreffes mit der Abgeord¬
neten Fr . Zemin abwechselte . An dem Kon¬

greß nehmen im ganzen 187 Delegierte teil . Se¬

nator Klofaö betonte in seiner Eröffnungsan -

Baldwins BermittlungsoorWag .
Montag Prüfung durch die Exekutive der Bergarbeiter .

London , 18 . September . ( AR . ) Montag
tritt der E^kutivausfchutz der Bcrgarbeiterfödera -
tion zusammen , « m über die neuen Vorschläge
zur Lösung des Kohlenkonfliktes , wie sie im Briefe
des Ministerpräsidenten enthalten sind , zu ver¬

handeln . Diese Anträge versuchen ein Abkommen

auf einer in vieler Hinsicht von den bisherigen
Richtlinien abweichenden Grundlage zu erreiche «.
Die Regierung macht sich jetzt verbindlich , dem

Parlamente ein Gesetz zur Mstimmung vorzu¬
legen , durch welches in dem Augenblick «, als auf
Grund der örtlichen ( bezirksweisen ) Abmachungen
die Arbeit auf sämtlichen Gruben wieder anfge -
nommen wird , ein ganzstaatliches
Schiedsgericht eingesetzt wird .

Allgemein wird anerkannt , daß durch die An¬

nahme dieses Vorschlages ' « ine massenweise Rück¬

kehr zur Arbeit beschleunigt wird , und zwar unter

Bedingungen , welche von dem ganzstaatlichen
Schiedsgericht unter dem Vorsitze eines « « ab¬

hängigen Präsidenten revidiert werd « « solle ». Die

Bergwerksbesitzer haben bisher , wie bekannt , jed¬
wede Form eines schiedsgerichtlichen E » greifens

abgelchnt und die Bergarbeiter verharrten ihrer¬

seits auf einem ganzstaatlichen Uebereinkommen
mit den Bergwerksbesitzern .

Unter diesen Umständen ist daS Schicksal der

neuen Vorschläge vorlänfig zweifelhaft . Das la »

bonriftische Blatt „ Daily Herald " bezeichnet sie
als ungünstig .

Austausch ooiitiicher Ee ' angener
Zwischen Deutschland und Rußland .

Moskau , 18 . September . ( Tast . ) Anläßlich des

Inkra ' ttretens des sowjetruffisch -deutschen Freund -
schaftsvertrages vom 24 . April trafen die beiden

Regierungen eine Vereinbarung betreffs des Aus¬

tausches politischer Gefangener . Die deutsche Re¬

gierung lieferte Skoblewski . Ob ' s ! und Lostin , die

Sowjelrmiermig die im Sommer des Jahres
1825 Verurteilten Kindermann und

Wolscht sowie fünf andere reichsdeutsche
Staatsangehörige aus , gegen welche das einge¬
leitete Verfahren eingestellt wurde . Sämtliche
ausgetauschten poetischen Gefangenen haben die

Heimreise am 16 . d. M. angetreten .

sprach«, daß bei den Kongreßbevatungen über¬

haupt nichts Persönliches und nichts Niedriges
Vorkommen werde , und daß die Partei auch wei¬

terhin ein Stützpfeiler der Republik bleibe . So¬

dann wurden di « Wahlen in die Kommistionen
glatt vorgenommen , worauf Senator Dr . Macku
einen Antrag der Gauvertrauensmänner , welche
vor dem Kongreß eine Sitzung abhielten , unter¬

breitete und begründete . Danach beantragen die

Vertrauensmänner nach Erwägung der letzten
Ereignisse in der Partei , den Bericht der Unter¬

suchungskommission im Konflikt Klofaö —Stki -
brny zur Kenntnis zu nehmen . Durch ^ den Ent¬

scheid dieser Kommiffion soll die Affäre Klofaö —
Stkibrnh als erledigt angesehen werden . Betreffs
der bekannten Broschüre des Abg . Stkibrnh
schlägt die Vertrauensmännerversammlung vor ,
den Beschluß des Parteivorstandes zu billigen ,
welcher die Veröffentlichung dieses Schreibens als

gegen die Partei gerichtet erachtet . Die Ver¬
trauensmänner beantragen daher , die Abgeord¬
neten Stkibrnh , Trnobransky , Mini¬

sterialrat 8 i m e k und Redakteur Schwarz aus
der Partei auszuschließen . Di « zwei letzten sollen
deshalb ausgeschlossen werden , weil sie in unbe¬

rechtigter Weife in den Konflikt Klofaö —Stkibrnh
eingegriffen haben und aus einem persönlichen
Konflikt eine Parteiaffäve gemacht haben .

Ueber diesen Antrag entwickelte sich eine

lange Debatte , in welche auch die Abgeordnete »
Stkibrnh und Trnobransky sowie Mini¬

sterialrat 5imek eingriffen . Um 21 Uhr dauert
die Debatte an .

*

Bei Blattschluß erfahren wir :
Die Debatte dauerte bis 11 Uhr nachts . So¬

dann wurde mit 131 gegen 31 Sttmmen der

Antrag genehmigt , den Bericht der Untersuchungs-1
kommiffion zur Kenntnis zu nehmen und dass
Vorgehen des Präsidiums zu billigen .

Der AuSschlutzantrag wurde mit 96 gegen
42 Sttmmen angenommen . Die Minderheit
verließ hierauf unter Protest den Berhand -

lungssaal .

Ein offizieller Bericht wurde bis Mitternacht
nicht ausgegeben . .

Die tschechi chen Sozialisten und

der Marxismus .

Aus dem Referat des Abgeordneten Dr .

Fr a n k e, von dem oben schon zweimal die Rede

war , möchten wir noch eine Stelle hevvorheben ,
die unsere Leser sicherlich interessieren wird , weil

sie das Verhältnis der tschechischen Sozialisten
zum Marxismus behandelt . Dr . Franke sagt:

Als oberste Pflicht erkenne ich vor allem , daß
unsere Partei sich nicht fürchte , sich selbst zu sagen ,
daß wir in der kapitalistischen Gesellschaftsord¬
nung leben und noch lange leben werden , und daß
es unsere Aufgabe ist, die arbeitenden Schichten
zu schützen, nicht nur ihnen das sozialistische End¬

ziel aufzuzeigen und in ihnen den Glaube » an
die Verwirklichung dieses Zieles zu erhalten . Die
dirette gesellschaftlich und geschichtlich notwendige
Voraussetzung der Verwirklichung dieses Zieles ist
das richtige Erfassen des heutigen Gesellschafts¬
systems . Darin unterscheiden wir uns vom Mar¬
xismus , daß wir nicht glauben können an die

Richtigkeit irgend einer selbsttätigen und geschicht¬
lich notwendigen Zersetzung des Kapttalismus in
eine neue , und daß wir in gleicher Weise nicht
dem Kommunismus glauben und dem ge¬
walttätigen ^Zerbrechen der herrschenden wirtschaft¬
lichen Zustände durch die soziale Revolution . Der
Marxismus kann sich nicht auf tatsächliche Fakten' berufen , den Kommunismus aber muß man nicht
nur aus den Büchern studieren , sondern es ist
möglich und notwendig , ihn an den wirtschaftlichen
Verhältnissen , sowie sie in Rußland eingeführt
sind , zu studieren . Den Kapitalismus führten
Menschen ein , die Gesellschaft entwickelt sich nicht
ausschließlich unter der eiserne » Notwendigkeit
von Naturgesetzen und deswegen wird die Schaf¬
fung neuer Berhältniffe vor allem ein Werk der
Menschen sein .

Der Herr Dr . Franke gehört zu denjenigen
Menschen , welche über den Marxismus reden ,
ihn aber nicht verstehen . Schon tausendmal haben
Marxens Schüler erklärt , — es sollte dies jeder
Student der Nationalökonomie , um so mehr aber
der Herr Dr . Franke wissen — daß die marxi¬
stische Auffassung der sozialen Entwicklung keine

Die Insel der verlorene ».
Von Max Barthel .

Die Sonne steht hoch am Himmel , aber die
Wolken verhüllen ihr Licht . Nur ein blasser
Schein fällt in die Wildnis des großen Partes .
Er liegt inmitten einer Steinwüste des Elends
und des Jämmcrs . Im Frühling begann er sich
zu begrünen , im Mimmer schwellend auszu¬
breiten , um sich jetzt am Rande des Herbstes kost¬
bar zu verfärben . Er ist wie eine schöne Insel
trotz der lächerlichen Polizeivorschriften und ver¬

gitterten Wege , die ihn verunzieren . Wie graue '
Kanäle laufen die vielen Straßen der Stadt nach
der grünen Insel und bringen aus den Hinter¬
höfen kleine Kinder , alte Frauen , junge Mütter
und Arbeitslose . Alle treiben aus dem Schlamm¬
meer der Großstadt auf den Trünimern einer

Sehnsucht nach der rauschenden Wildnis , als fei
dort die Erfüllung und ein Ziel . Als sei das Er¬

füllung, eine Stunde auf einer Bank zu sitzen und

m die Baumkronen zu starren ; >als sei das ein

Ziel , müde zu werden im ersten Aufstieg der

Sterne .

Aus dem nahen Spital , laufen alte Männer
truppweise durch den Park , als ließe sich gemein¬
sam das Alter bester ertragen und bereden . Mit

kleinen und vorsichtigen Schritten trippeln die

alten Leute . Manchmal verschnaufen sie oder er¬

obern eine Bank und sitzen dann stundenlang
schweigend in der Sonne , belauschen die kleinen

Kinder und verstehen nicht mehr , warum der

Mensch geboren wird , wenn er doch einmal ster¬
ben muß . In den vollen Baumkronen fingen
Vögel . Aber können sich alte Leute aus dem

Spital mit Sommcriaub und Bog: lgesang
schmücken ? Nein , es ist nicht gut , die letzten
Tage lieblos zu verleben . . .

Aus der Stadt ist viel Staub und Ruß aus
die Wiesen und Büsche geweht . Das Gras und
der Busch haben sich mit dem schönen Lebens¬

mut der alten Erde den schnmtzigen Wolken nicht

ergeben . Das Gras flammt und glüht , die Büsche
zittern und klingen . Auch die Blumen blühen
noch feuerfarben und blau . Die Wolken am Hiui -
mel treiben vorüber . Das Sonnenlicht stürzt un¬
ermeßlich in diesen Park der armen Leute , die
niemals ans Meer fahren , und die niemals nach
den steilen , kühlen und keuschen Bergen reisen
können . Ihre grüne , wilde See und ihr verzück¬
tes Gebirge ist der große , lärmumbrauste Park

Ein Kind springt über die Wege und ist
eifervoll nur mir sich und seiner kleinen Welt

beschäfttgt . Silbern blitzen die Haare wie weißer
Schaum auf fernen Wellen , die es niemals sehen
wird . Noch ist die Welt für das Kind in jedem
Baum und in jeder Wolke . Noch singt das
Abenteuer für das kleine Herz aus jedem Bogel -
schrei. Und mit einem unsichtbaren Bogel mitten
im Busch singt das Kind um die Wette . . .

Die alten Männer aus dem Spital sitzen
immer noch am Weg . Vielleicht wissen sie jetzt,
warum immer und immer wieder ein neuer

Mensch geboren wird . Der Sohn wird geboren ,
um das Werk des Vaters , und die Tochter , um
die Aufgabe der Mutter zu vollenden : die Welt

gerecht zu machen , das Leben lebenswert . . . .
Und nun kommt die Mutter gelaufen und sucht
das Kind . Sie ist ein wenig zu grau und zu ver¬

grämt für den schönen Tag , aber sie ist doch die

Mutter , die wir auf allen Bildern und Bildwer¬
ken aller Böller und aller Zeiten finden . Di «

Mutter mit dem Kind ist erschienen . . .

Immer noch leuchtet das Kind durch den

grünen Park . Wie Flügel hat es die Arme ent¬

faltet , und so enffaltet und glückselig stürzt sich
der kleine Mensch in di « Arme der Mutter . Die

stille , graue und vergrämte Frau grünt und

strahlt jetzt genau so wie die vollen goldgrünen
Kronen der hohei ^ Bäume , die sich langsam und

feurig verfärben .
Noch einmal stellen sich die Wollen vor daS

Licht . Küble Schauer wehen . . Sie müsten wohl
wehen ^ denn ein Polizist ( er ist noch sehr jung )
bringt einen abgerissenen Bettler ( er ist schr alt ) ,

fatalistisch « ist, das heißt , daß der Marxis¬
mus durchaus nicht lehrt , die stHial« Entwicklung
vollziehe sich selbständig und bedürfe gar nicht des «

Eingreifens der Menschen . Die marxistische Lehre
legt vielmehr dar , daß die Entwicklung des Ka¬

pitalismus die Möglichkeit einer sozialisti¬
schen Gesellschaftsordnung schaffe und daß es Auf¬
gabe des Proletariats fei , welches diese Ausgabe
erkennt , diese Möglichkeit zur Wirklichkeit umzu -
gestalten . Herr Dr . Franke kann also diese falsche
Auffassung vom Marxismus in seiner Partei ver¬

breiten , deren Anhänger von der marxisttschen
Lehre womöglich noch weniger wissen als er

( wenn dies überhaupt noch möglich ist), nicht
aber vor Menschen , die vom Marxismus schon
etwas gehört haben .

Tschechische und deutsche Sozial¬
demokraten und tschechische Sozialisten

In dem Referat , welches Dr . Franke dem no -

tionolsoziakistischen Parteitag vorlegt , äußert «r sich
auch über das Verhältnis von deutschen und tschc -
chischi » Sozialdemokraten , das sich nun anbahnt .
Er sagt :

Wir wünschen , daß sich die deutschen So¬

zialdemokraten den tschechischen Genossen a n -

nähern , wenigstens so, wie sich die deutschen
Landwirte den tschechischen angenähert haben oder
die deutschen Christlichsozialen den tschechischen und

slowakischen oder schließlich die deutschen Gewerbe¬
treibenden den tschechischen . Werden sich die deut¬

schen mit den tschechoslowakischen Sozialdemokra¬
ten einigen , dann werden wir darin wenigstens
einen solchen Fortschritt sehen, wie ihn die bürger¬
lichen Parteien von ihrem Klassen - und ständi¬
schen Standpunkt aus gemacht haben . Werden sich
beide sozialdemokratischen Parteien einigen ,
dann wird es davon abhängen , ob wir
für den weiteren Ausbau die Zu¬
sammenarbeit vertragen . Vorläufig sehe
ich im Parlament von unserem Standpunkt und
unseren Grundsätzen aus kein weitergreifendes
Linkskartell , sondern nur die Zusammenarbeit
unserer Fraktion mit jener der tschechoslowakischen
Sozialdemokraten von Fall zu Fall , eventuell eine
tiefere Zusammenarbeit , aufgebaut auf dem aktu¬
ellen parlamentarischen Progranrm . Das ist aber
doch kein Linkskartrll !

Der Herr Dr . Franke pflegt sich nicht sehr klar aus - '
zudrückeu und scheint der Ansicht zu Mn , daß das
Abwarten die Mutter der Weisheit ist.

Auch SlaviLek gegen Klofaö
Der Verband der tschechischen sozialistischen Ge¬

werbetreibenden gibt soeben ein Flugblatt ' heraus ' ,
in dem offensichtlich gegen die Politik Klofaks Siel -
lung genommen wird . Bemerkenswert ist folgende
Stelle in dem Flugblatt , das sich mit der künftigen
Politik der Partei befaßt :

Der Verband spricht sich für eine staats¬
bildende Politik aus und ist der Ansicht ,
daß sie die Partei mit gutem Erfolg machen kann ,
wenn sie ein Teil der herrschenden
nationalen Koalition sein wird .

Ueber das Verhältnis zur tschechischen
Sozialdemokratie wird gesagt :

„ Der Verband trägt es schwer, daß die ische -
kssche sozialistische Partei stets hinter der sogial -
demokratrschen Arbeiterpartei einherhinkt , von der
sie nichts gewinnen kann , wenn sie sich nach ihrem
Vorbild richten will . Die Partei sttht auf * einer
anderen ideologischen Grundlage und sollte nach
nnserer Ansicht ihren eigenen Weg gehen ?

Mgn darf also die Opposition in der Partei
doch nicht völlig unterschätzen .

den er irgendwo im Park aufgegriffen hat . Viele
Bettler heeiben sich durch den Park , viele Ar¬
beitslose , in deren Augen Haß und Hunger flam¬
men . Der junge Polizist ist stolz , auf seinen Fang .
Er hat den alten Mann sehr hart angepackt , nicht
nur mit derben Fäusten , vielmehr mit der
Schlinge des Gesetzes , die scheinbar nur für die
armen Leute mit teuflischer Bosheit geknüpft ist .
Neben dem Mann mit dem Gesetz geht der Ge¬

setzlose und bittet und bettelt . Aber er redet in
ein steinernes Gesicht hinein . Ueber der Straße ,
kaum drei Steinwürfe weit , ist die Polizeiwache .

Die Vögel singen . Die Mutter und ihr Kind

sind fortgegangen . Auf einen Stock gestützt
kommt schwerfällig der Parkwächter . Er ist bei¬

nahe so alt wie die verkümmerten Greise aus
dem Spital . Er kann schlecht laufen und wenn

er sich der Kinder seiner Tochter erinnert ( ob «
sind es die Enkelkinder schon , er weiß es nicht mehr
genau ) , da wird sein Herz unruhig , weil er mtt

einem Stock und als alter Narr das grüne Gras
inmitten einer verdammten grauen Stadt be¬

wachen muß . Denn lo sind die Parks in de »

deutschen Städten : ,Müder und Hunde sind an
der Leine zu führen . "

Wenn der Abend über den Park stürzt und

die elektrischen Lampen mit dem Licht der Sterne

wetteifern , da füllt sich der Park ,
mit Liebesleu¬

ten und mit Obdachlosen . Die Küsse btr Lieben¬
den und die Flüche der Ausgestoßenen vereinigen
sich wie zwei blitzende Flügel und tragen die Se¬

ligkeit und die Unseligkeit der Kreatur Mensch
über die versteinerten Straßenschluchten , bis der

Morgen andämmert und die Verliebten schon
lange auseinander sind und die Obdachlosen ihr
versacktes Schifflein zu neuer Fahrt durch das

tägliche Leben rüsten . ,
Aber jetzt ist nicht Abend und nicht Morgen .

Tie Sonne steht am Himmel . Der Mann mit

dem Gesetz erscheint und ist wachsam wie ein

Wolf . Sein Helmschild blitzt . Sein Herz geht auf
die Jagd . . . .
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GroPstadtmorgen .
Boller Fröhlichkeit , reich zum Verborge « ,
Wacht er draußen auf im leisen Wind ,
Doch wie arm kommt so ein Großstadtmorgen
An die Gasse «, die wie Schacht « find .

Und wer grüne Freiheit erst gekostet ,
Findel nie die Heimat in der Stadt ,
Wo die Bäume stehen wie verrostet
Und so arm , daß keiner Schatten hat .

Ja , an weiten Plätzen auch die Parke
Sind nicht grün und geben keine Hut ,
Alles webt und lebt in dem Gemarke

Grauer Sorge , die kein Wunder tut .

Und wie Einer , welcher nach gesunden
Ganz verlorenes Verlangen trägt .
Schleppt der Morgen traurig seine Standen ,
Bis der Mittag ihn zu Grabe trägt .

H. Ernst .

Die Dame .
Don Max Dortu .

Wir reisen zu vier in einem Bahnzuge . Hier
fitze ich — und drüben auf der andern Bank sitzt
eine schöne reichgekleidete „ Dame " ; ihr zur Rech¬
ten sitzt ein alter Herr , scheinbar ein Geschäfts¬
onkel ; der Dame zur Linken sitzt ein alter Arbei¬

ter , scheinbar ein Mechaniker ( neben ihm liegt
Wichtes Werkzeug) .

Der alte ,Herr " sucht was in seiner Reise¬
tasche, dabei fällt ihm em Bleistift heraus , hin auf
den Boden , — husch ! die Dame beugt sich, und

mit einem scharmanten Lächeln überreicht sie dem

»Herrn " den aufgehobenen Bleistift . Der Wie

knurrt einen leisen Dank .

Wester rattert der Bahnzug. Die Reise ist

lang . Der alte Arbeiter wird müde von irgend¬
einem Werke sein, er ist eingeschlasen , er rührt sich
im Schlafe : ein kleines Hämmerchen fällt zu

Boden . Diesmal aber — bleibt — die „ Dame "
— hart , sie beugt sich nicht und sie lächelt nicht .

Kalt schaut sie auf den Hammer am Boden , der

Besitzer ist ja „ nur " ein Arbeiter , was gehen
„ Damen " die schmutzigen Arbeiter an .

Ach aber fasse die Dame fest ins Auge, sie

fühlt das , Hk schlagt die Augen nieder — und als

ich dann den Hammer des alten Arbeiters auf¬

hob , und ihn leise zu dem andern Werkzeug auf
die Bank legte , da ist die „ Dame " ttef , ttef er -

rötet . Ich aber frage euch: warum ? warum ?

warum ?

Kultmkongreß der tschechischen Arbeiter .

Sonntag , den 26 . September , findet in Prag « in

Kuliurkongreß der tschechischen soxialdemokrati -
schen Arbeiter statt . Delegierte aller sozialdemo -
kritischen Korporationen werden uv Prag an¬

wesend sein. Es wird über die Bereimgung der

kulturellen und erzieherischen Arbeit in der tsche¬

chischen Arbeiterbewegung und über die Um¬

wandlung der Ddlnickü Akademie in eine soziali¬

stische Zentralstelle für kulturelle Arbeit für die

LSR . beraten werden . Dos bedeutet , daß die

Tätigkeit der DslniekL Akademie erweitert wird .

Die DölmckL Akademie wurde im Jahre 1890

gegründet, und zwar unter der Mitwirkung von

Prof . Mosaryk . Sie blickt also auf eine mehr als

dreißimährige Tätigkeit zurück. Bis zum Umsturz
war sie eine Parteifunktionärschule , seitdem ist

sie die Zentralstelle der tschechischen sozialdemokra¬
tischen Bildungsarbeit . Sie hat viel Arbeit in

Bezug auf wissenschaftliche Schulung der Ar -

beiteHchaft geleistet und wird jetzt , die führende
Stelle in der kulturellen Arbeit der politischen

Organisationen , im D. T. I . (Arbeiterturnverein )
und in der Jugendbewegung innehaben .

Eine öffentliche Gewerkschaftsversammlung
in Prag beruft für Samstag , den 25 . September ,
um 6 Uhr abends , in den Saal der Prvdukten -
börse am Havlieekplatz die tschechoslowakische Ge -

tverkschaftsvereimgung ein . Auf der Tages¬
ordnung befindet sich das 25jährige Jubiläum
des internationalen Gewerkschaftsbundcs, die

Wirtschaftskrise und die Arbeiterschaft und der

Heilfond der öffentlichen Angestellten .

Gemeinsam « Versammlung deutscher und

tschechischer Sozialdemokraten in Znaim . Am

Mittwoch fand im Lidovh dum in Znaim eme

große Manifestationsversammlung statt , die von

tschechischen und deutschen Sozialdemokraten ge¬

meinsam einberufen war . Der Saal war von

den tschechischen und unseren Genoffen bis auf

das letzte Plätzchen gefüllt. Den Vorsitz führten
tschechische und deutsche Genosse ». Referiert
wurde in beiden Sprachen . Deutscher Vorsitzen¬
der war Genosse Theuer , deutscher RefereM G? - -

noffe Lustig , Die Redner sprachen die Hoffnung
aus , das gemeinsame Vorgehen der Sozialdemo¬
kratie möge in den übrigen Gebieten der Tschecho-
flowakischen Republik em Echo finden . In der

zur Annahme gelangten Resolution wird die Er -

süllung der von Partei und Gewerkschaft erho¬
benen Forderungen verlangt . Zum Schluffe
wurde in beiden Sprachen das Lied der Arbeit

gesungen .
Bei Ausgrabungen in der Gemarkung der

ungarischen Stadt Hajduböszörmenh wurde ein

Rettergrab aus der Zeit der Landnahme (9. Jahr¬
hundert ) freigelegt , in dem man außer dem Skelett
von Reiter und Pferd , Schwert , Pfeile , ein sil¬
bernes Arnrband , Rüstungsfchmuck, oberhalb der

Augen zwei Goldplatten und das komplette Sattel¬

zeug vorfand . Die Funde wurden in das De¬

brecziner Museum überführt , wo das Grab in

seinem ursprünglichen Zustand rekonstruiert wird .

Ei » bedeutender Erfolg der ^Anstalt für
BLcherkunde " in Zwittau . Wir bringen im 9! ach -
stehenden den vor einigen Tagen an die Bezirks -
schulausschüffe gerichteten Erlaß des schlesischen
Landesschulrates , der gleichzeitig auch den Direk¬
tionen aller Mittelschulen und Lehrerbildungs -
anstasten zuging :

„ Die Direktionen und Leitungen der deut¬

schen Volks - und Bürgerschulen sind auf die der

Entwicklung der Schule und der Fortbildung der

Lehrer dienenden Bestrebungen , der „ Anstalt
für Bücherkunde des Erziehungs¬
wesens " in Zwittau ( Mähren ) aufmerksam zu
machen , die weitgehende Förderung und Unter¬

stützung verdienen . Insbesondere ist den Direktio¬
nen und Schulleitungen unter Hinweis auf die

Werbeschrift „ ®ie Bestrebungen der Anstalt für '
Bücherkunbe des Erziehungswesens " ' die Beach¬
tung nachstehender Anregungen zu empfehlen :

1. Die Anfertigung von Zettelkatalogen der

eigenen Schüler - und Lehrerbüchereien ( Seite 19
bis 22 der genannten Schrift ) .

2. Die Sammlung des im Schulorte vorhan¬
denen älteren pädagogischen und wissenschaftlichen
Schrifttums jeder Sprache ( pädagogische Bücher ,
wissenschaftliche Werke , Lehrbücher aller Zesten
und Schularten , Jahrgänge pädagogischer Zeit¬
schriften ) . Im bürgerkundlichen UNter -

richte bietet sich Gelegenheit , über die Bedeutung
der Bergung dieses kostbaren Kulturgutes zu spre¬
chen und die Schüler zu bewußt gemeinnützigem
Handeln durch die Mitarbeit bei dieser Sammel¬
arbeit zu erziehen . In zahlreichen Häusern sind
diese wertvollen Zeugen fortschreitender geistiger
und kultureller Entwicklung der Verstaubung und

allmählichen Vernichtung preisgegeben . Sie sind
für den Besitzer wertlos und werden bei entspre¬
chender Belehrung gewiß gern zur Verfügung ge¬
stellt werden . ' Es empfiehlt sich, die Mithilfe der

Mitglieder des Ortsschulrates bei der Nachfrage
von Haus zu Haus zu erbitten . Auch in den

Schulhäusern und in den Lehrerbüchereien der

Schulen und Bezirke soll Nachschau gehalten wer¬
den . Jene älteren Werke , welche für die praktische
Fortbildung der Lehrer heute nicht mehr in Be¬
tracht kommen und nicht mehr benötigt werden ,
sind für diesen Zweck auszuscheiden . In diesen
Fällen ist jedoch stets bei gleichzeitiger Vorlage
des Verzeichnisses der für die Ausscheidung be -

antragten Bücher die Bewilligung des Bczirks -
schulausschusses einzuholen .

Die aufgebrachten Bücher und Schriften sol¬
len in den von den Herren Bezirksschulinspektoren
näher bezeichneten Schulen größerer Orte ' oder
Städte an der Mhn gesammelt werden . Der „ An¬
stalt für Bücherkunbe des Erziehungswesens " in
Zwittau ist ein Verzeichnis ( Verfasser , Titel , Auf¬
lage , Jahr , Verlag ) zwecks Streichung der nicht
benötigten Bücher einzusenden und ihr nach dessen
Rücksendung der Betrag für Verpackung (Kiste ) ,
Korrespondenz und Ueberstellnng ■zur Bahn be¬
kannt zu geben . Nach Eingang des Geldes erfolgt
die Verpackung und Abfertigung des Frachtgutes
zu Lasten des Empfängers .

3. Die Lehrer werden auf die für das Jahr
1929 von der „Anstalt für Bücherkuude des Er -

ziehnngSwesens " geplant « Schulausstellung in
allen Unterrichtsgcgcnständen verschiedenen Schul¬
arten ( Kindergarten , Volks - , Hilfs - , Bürger - ,
Fach - und Mittelschulen ) aufmerksam gemacht .

Besonders erfolgreichen Lehrkräften und Schulen
Witt » schon jetzt die systematische Vorbereitung der

Beschickung und die Anmeldung beim Schul¬
inspektorate nahegelegt , das alle Nennungen ge¬
sammelt an die Anstaltsleitung weitergibt .

4. Dm Vertretern der Lehrer in den Orts¬

schulräten wird die Befürwortung des Gesuches
der „Anstalt für Bücherkunde des Erziehungs¬
wesens " um Gewährung einer klemm jährlichen
Spende empfohlen . Die Schulleitungen ( Direktio¬

nen ) melden dem Bezirksschulausschusse die Höhe
des bewilligtm Betrages oder die Ablehnung des

Gesuches . "
Für den Borsitzerchen : Dr . Baron , m. p.

Die umsichtige Stellungnahme des schlesi¬
schen Landesschulrates zu den deutschen kulturellen

Bestrebungen auf dem Gebiete des Erziehungs¬
wesens verdient auftichtige Anerkennung . Der

deutschen Lehrerschaft Schlesiens fällt durch die¬

sen Schritt ihrer Schulbehörde die ehrenvolle Auf¬
gabe M, als erste in ihrem Lande den Beweis zu

erbringen , wie fruchtbringend und wertvoll sich
auf kulturellem Gebiete die Zusammenarbeit der

schulamtlichen Stellen der Bevölkerung und der

Lehrerschaft gestalten läßt . Es wäre sehr zu wün¬

schen , daß auch andere Schulbehörden die Bestre¬
bungen der „Anstalt für Bücherkunde " , die wert¬

volle , kulturelle Arbeit leistet , in ähnlicher Weift
unterstützte ».

Unfall in der chemischen Fabrik in Aussig.
Am Freitag , den 17 . September d. I . ist der in

Hottowies bei Aussig wohnhafte Zimmermann
Bruno Mehrring bei einer Reparaturarbeit
an einem 12 Meter hohen Holzbock der Drahtseil¬
bahn der chemischen Fabrik zwischen Aussig und

Karbitz abgestürzt , wobei er sich einen Ober¬

schenkelbruch zuzog . Mehring wurde mittels

Sanitätsauto in das Aussiger Bezirkskrankenhaus
überführt .

Das Kabeltelegramm verläßlicher als Radio .

Die Kopenhagener Zeitung „ Politiken " veran¬

staltete «in interessantes Experiment , einen Wett¬

lauf um di « Erde zwischen einem Radio - und einem

Kabeltelegramm . „Politiken ^" sandte um 1. 97 Nhr

nachmittags zwei Telegramme ab , ein Radio¬

gramm und ein Kabeltelegramm , die über ein « fest¬

gesetzte Reihe von Stationen uun die Erde bis Nach

Kopenhagen zurückgcleitet weiden sollten . Tie

Wortzahl war die gleiche , auch wurden beide Tele -

gramme zu gleicher ZeZit aufg ^ oben . Das Kabel -

telegramm kam schon nm 1. 43 Uhr , also 38 Minuten

nach der Aufgabe zu seinem Ausgangspunkte zurück .
Tas Radiogramm dagegen war bis 10 Uhr abends

noch nicht zurückgekommen . Man nimmt an , daß
es auf Java gestockt ist und daß die Station es bei

Tageslicht nicht nach Amsterdam weiterschicken
konnte .

Die Umtakelung der Abgetakelten . Ein Wie¬
ner Völkischer mit überraschend deutschem Fa¬
miliennamen , wie er unter den Zwerinas und

Naprsteks nicht häufig vorkomint — der Tauf¬
name ist allerdings jüdisch -welfch-unrassisch —,
nämlich Herr L « o Haubenberger , will

ftiner abgetakelten Bewegung neire Kraft einbla -

ftn , indem er sie „ umtakclt " . Zu diesem Zweck
hat er unter Zl . 1304a —26 an ferne „lieben Bun¬
desbrüder " der „verehrlichen Activitas der D. p.
Burschenschaft Teutonia " ein Rundschreiben er¬

lassen , das in gleicher Weift durch Glanz der

Sprache und Tiefe der Ideen ausgezeichnet ist .
Es heißt darin :

Im Streben nach Erneuerung schen wir im

ganzen deutschen Volke immer deutlicher eine

Gruppe sich heraus schäl en , die den ernsten
Willen und das feste Ziel hat , unserem Volke den

Platz an der Sonne wieder zu erringen , den

es unter den Farben schwarzweißrot einmal

eingenommen hat . Es ist die völkische Be¬

wegung !
Wacker geschält , du Kartoffel der völkischen

Bewegung . Doch weiß man nicht , ob er die

Original - oder die Asterhakenkreuzler , ob er

Schulz oder Hitler , Gatrermayer oder Jänkovic
ineint . Aber hören wir den Schäker und Schäler
nur tveit «r :

Wenn wir nun einen Blick hinauslen¬
ke n zu unseren Brüdern im Deutschen Reiche ,
dann finden wir , daß sich dort die ganze Brut der

Verbrecher am deutschen Volke , daß sich
dort die ganze Meute vaterlandslosen
Gesindels als Gegner unserer Bestrebungen
zusammcngefuiiden hat unter den Farben
schwarzrotgold .

D ^ r heilige Treifarb schwarzrot¬
gold erfährt durch diese Tatsache eine Schän¬

dung , die jede Tradition erschüttern muß , wenn

man bödeickt , daß es der Jude Dr . Preuß war ,
der durch die sogenannte Weimarer Verfassung als

geistiger Urheber dieser Schändung bekannt ist .
Diese herrlichen Farben deutscher Freiheits¬

glut sind dadurch zum Symbol , zur Flagge der

Baterlandsverräter geworden ! !

Gut , daß er nur einen Blick „hinauslenkt " ,
also von Mutter Natur als „ Schielender " gekenn¬
zeichnet ist . Aber der eine Blick genügt , um ihn
auch Erfreulicheres sehen zu lassen .

Fast alle nauchaften Burschenschaften , die

früher Schwarzrotgold trugen , haben bereits auf

Schweizweißrot umgetakelt . Der Turnerbund

1919 Hat vor kurzem den gleichen Schritt getan .
Eine Reihe von andern Verbänden ebenfalls .

Ich vertrete nun die Meinung , daß auch unftre
„ Teutonia " in dieser Angelegenhett etwas unter¬

nehmen mußte , und beantrage daher : 1. Die Ein¬

berufung eines Generalkonvents zusammen mtt

Scmestereröffnungs kneipe . 2. Die U m t a k e -

lung von Schwarzrotgold auf Schwarzweißrot .
Die Farben der Fuchsen könnten bleiben wie bis¬

her . 3. Die Kosten der Umtakelung sollen durch

eine außerordentliche Umlage gedeckt werden , die

von den Alten Herren einzuhöben wäre . ( Ich bin

bereit , diesbezügliche Schreiben an alle Alten Her¬
ren zu richten und natürlich auch meinen Teil zu

bezahlen . )

Ich bitte Euch, liebe Bundesbrüder , meinen

Vorschlag zu st u d i e r e n und für die Einberu¬

fung eines Generalkonvents einzutreten .
Mit Teutonengruß !

Athalarich . E. S .

Athalärich , hoi ho, das klingt anders als

Micsiöek , Drda oder gar Hoftnfeitl . Und Teu¬

tonengruß , man hört förmlich Lützows wilde ,

vertvegene Jagd . Indes denkt unftr Athalarich
doch wlchl mehr an die Kneipe , obgleich es mit

der Konzession für den geplant gewesenen Haken -
kreuzlerweinbetrieb in Wien sehr hapert . Ob

umgetakelt werden wird , wissen " wir nicht ,
aber in Ermangelung anderer Studien sollten
die Hakenkreuzstudenten der Parole Athalarichs
folgen und ivenigstens diesen Vorschlag des Um¬

takelns st u d i e r e u. Freilich , wenn dies allein

das Um und Auf der geschälten völkischen Bewe¬

gung bleiben wird , so wird das Um - und Ab¬

takeln so rapide Fortschritte machen , daß der Platz
an der Sorme wegen Todesfalls ftiner bisherigen
Bewohner alsbald wieder zum Selbstkostenpreis
zu vermieten sein wird .

Die Bettelei in der Sowjetunion . „ Trud "
vom 31 . August bringt eine Unterredung mit

einem der leckenden Beamten des Volkskommis¬
sariats für soziale Fürsorge . Die Unterredung
galt dem Problem der Bettelei :

„ Tie Bettelei hat ein solches Ausmaß ange¬

nommen , daß sie nicht mehr geduldet werden kann .

In Moskau allein fristen etwa 19 . 090 Menschen
ihr Leben durch den Empfang von Almosen in den

Straßen . Zurzeit weiden die Zentralbehörden mit

Dutzenden von Telegrammen überhäuft , in denen

Maßnahmen zur Bekämpfimg dieses Mißstandes
verlangt werden und darauf hingewiesen wird , daß
die Kurorte und die kürzlich eröffnete Meffe in

Nischni - Notvgorod von Bettlern überflutet sind.
All dies zwingt zu einem energischen Kampf gegen
das Bettlerunwesen . Der Versuch in diesem Jahre
hat bewieftn , daß das System der Geldunterstützun -
gen auf keinen Fall zur Verminderung der Zahl
der Berussbettler beiträgt ; demzufolge wird dieses
System in den neuen Bestimmungen , die zurzeit
von dem Volkskommissariat für soziale Fürsorge
ausgearbcitel werden , endgültig abgelehnt .

Der Komps mtt dem Bettlerunwesen muß von

Anfang an nach drei Richtungen hin geführt wer¬
den . Man muß die Bettler , die sich aus den Rei¬

hen der Arbeitslosen rekrutteren , registrieren ; man

muß Asyle für invalide Bettler bauen und gleich¬
zeitig energische Maßnahmen ergreifen , um die

Straßen unserer Städte so schnell wie möglich von
den Berufsbettlern zu säubern . Für die letzteren
werden Arbeitskolonien in den Grenzgebieten der

Republik errichtet werden . Die Ansiedlung in die¬

sen Kolonien darf natürlich nicht als fristlose Ver¬

bannung angesehen werden . Der dortige Aufent¬
halt , der verhältnismäßig wenige Jahre (: ! ) dauern

wird , soll fiir den Berufsbettler den ersten Schritt
zum normalen Werktätigen Leben bilden . "

Die Registrierung der arbeitslosen Bettler ,
das Bauen von Asylen für invalide Bettler als
Mittel zur Linderung des Bettelunwesens werden

Wohl nur schöne Worte bleiben . Bon praktischer
Bedeutung ist nur der Verzicht auf jegliche mate¬
rielle Unterstützung der Armen und die mehrjäh¬
rige Verbannung der „ Berufsb - ttler " nach den
entlegensten Gegenden der Sowjetunion , die Wohl
mit einer zwangsweisen Internierung verbunden
sein wird . Vollkommen beherrscht von der Idee
der „ Ordnung " ( man muß ja „die Straßen unse¬
rer Städte so schnell wie möglich von den Be¬

rufsbettlern säubern ! " ) scheinen die Leiter des

Volkskommissariats für soziale Fürsorge (!) den

letzten Funken des sozialen Gedanken verloren zu
haben .

RuMmk für Alle !
Programm für morgen , Montag .

Pro », 388. 11. 55: Preffcnachrichten . 12 : Zcitfignal und
landwirtschaftlicher Rundfunk . 11: Börsennachrichtcn . 18. 30:
Nachmittagskonzert . 1. Adam : Si s' stal » roi . Ouvertüre .
2. Saint - SaenS : Introduktion et Rondo capriccioso . 3.
Stuber : „ Fra Diadolo - . 1. Drigo : Boise boiton . S. Ü. 0 vrier :
Espagna . 6. DelibeS : Tie Onette . 7: Luppe : Marsch aus
Boccaccio - 17. 45: BLrlennachrichtcn und Hopsenmorklpreise .
18. 15: Landwirtschaftlicher Rundfunk . . 18. 45: Vortrag : Tat
Erdbeben : 19: Deutsche Sendung : Frl , Irma Stossen¬
ge r, Rezitator ! », Wien : Rezitationen Goetbe . Schiller , Hein «
und WisdganS . 20: Wettervoraussage . 20. 02: Kon- eriüber -
tragung . 1. Ddotikk : Sonatine . 2. H>bter : Drei Lieder .
a) Rach. Hous «: b) Die Erde ; c) Sonett vom Sounenuuter -
gang . 3. Karel : Drei Walzer . 4. Fibich : Di « Ewigkeit .
21. 15: Leichte Musik . 1. FuLik : Walzer . 2. Gauvtn : Türkische
Suite . 3. NikolajevskL : Musikdvse . 4. Straub : Walzer .
22: Zeltslgnal . Sport - , Theater - und neueste Nachrichten .

Brün » , 521. 14. 30: Prager EsscktenSörfe , Wetter - ,
Sport - , Theater - und Pressebüro Nachrichten . 17. 40: Märchen
von Onkel Thomas . 18: Zeitzeichen . LondwtrtschaftSfunk .
Zett und Herbstsaat mtt Berückstchtiguug der «efundbeiis -
lehre der Pslauzen . 18. 20: Vortrag : Rudersport . 19: Konzert
des Mährischen Ouartells . 1. Respight : Quartett D- dur .
2 Debussy : Quartett G- Moll . 3. Rovtik : Ballade der Berg «.
4. Novtk : Lieder zu Texten mähr . LolkSpoeste . 30. 30: Lustige
Lieder . Zeitzeichen und Prcbbürvnachrtchten .

Budapest , 560. 17. 30: Zigennermusik . 19: Radiobolschaft .
20. 30: Aus alten Operetten . 22 : Kammermusik . — Rom, 42ä.
21. 25: Konzert . — »len , 531. 11: DormillagSmusi ! 17. 30:
D« S Joachim NettlSeck Leben und Reifen . 18. 30: Wiener
Premieren . 19. 10: Der Hohe Markt . 20. 05: Äonzertakodemi «
— Zürich , 513. 20: Wiener Abend .

Deutschland .
Königswnsteryanse «, 1300 : 18. 30: Moderne Erziehung «:

beralung . 18. 30: Buchkührung sürt Kleingewerbe . 20 20 :
Ueberiragung au » Berlin , 504. Kammermusik . 21. 30: Lyrik
unserer Zett . 22. 30: Tanzmusik . — Breslau , 418. 11. 30:
Sch- llplattenüberiragung . 16. 30: Opernnachmittag . 20. 10:
Lieder von Richard Straub . 21. 10: Filmfeasationen . —
Hamburg , 392. 12. 30: Mittagskonzert . 14. 05: Hauskonzert .
17: Heiterer Nachmittag . 18 : Alte Volkslieder . Leipzig ,
452. 19. 45: Von deutscher Volkskunde und Volkskunst : Chor¬
gesang . Mit Sense und Dreschflegel . — München , 485. 12. 30:
Schallplattenkonzert . 16: Der Mabkrug . . 16. 30: Unterhal¬
tungskonzert . 19: Unterhaltungskonzert . 20. 05: Soldaten¬
bräuche und Soldatenglaube . 20. 35: Gesangskonzert . —
Münster , 410. 9: Festsitzung deutscher Naturforscher und
Aerzte . 11. 30: Morgenkonzert . 16. 30 : Schumnun - Adcnd . 20:
Symphontrkonzert .

England .
Daventry , 1600 . 11: Quartett und Gesang . 18: Leicht «

Musik. 20: GekangS - und Violinkonzert . 20. 15: „Mikado - ,
Operette von Sullivan . 21 : Balladenlonzeri . 21. 45: Bach-
Abend . 22. 15: Bunter Abend . 23: Tanzmusik . — Glasgow ,
422. 20: Klavierkonzert .

*

Programm für Dienstag .

Prag , 368. 11. 55: Pressenachrichten . 12. Zeitstgnal u. land¬
wirtschaftlicher Rundfunk . 14: Börsennachrichten . 16. 30: Nach-
miliagskonzert . 1. Weber : Ouvertüre . Freischütz . 2. Humper¬
dinck: HänSl und Grell . 3. Grieg : a) Da » alte Lied .
b) Vision . 4. a) Bobm : Rach einem Jahr , b) Jensen :
Murmelndes Lüstchen . 5. MichielS : JnliSka . 6. Lebär : Wal¬
zer 17. 30: Kinderstündchen . Im Schoße des slowakischen Ur¬
waldes . 17. 45 r Börsennachrichten und Hovsenmarktpreise .
18: D « » tsch « Sendung . Dozent Dr . Walter Rltschul -
Prag : Ist der KrebS ohne Operation heilbar ? 18. 15: Land¬
wirtschaftlicher Rundfunk . 18. 45: Vortrag : Die öffentlich « Ver¬
waltung in Händen der Demokratie . 10. 15: Landwirtschaft¬
licher Vortrag aus Welle 1110 . 20 ; Wettervoraussage . 20. 02:
Konzert . Vom Kind fürs Kind . 1. Haydn : Kindersymphonie .
2. Noväk : a) Sinderballade . b) Berg - Ballade . 3. Schumann :
Einiges auS den Kiaderszenen . 4. Musorkkij : Abendgebet .
kkiLka : Knäbletn Lenz, a) Erwachen ; b) Tie Biene ; cs Di «
Zieselmaus und der Maulwurf . 5. a) Tük : Kinderspiel «,
bi Rovlik : Unter Kindern . 6. Bizet : Kinderspiel «: 1. Marsch .
2. Wiegenlied . 3. Impromptu . 4. Duett . Kleine Frau und
kleiner Mann . 5. Schnellpolka . 21. 15: Lästig « Rezitation .
21. 30: Leichte Musik . 22: Zeitstgnal . Sport - , Theater - und
neueste Nachrichten .

Brünn , 521. 14. 30: Prager Esseltenbiirse , Wetter - ,
Sport - , Theater - und Prebbvronachrichlen . 17. 40: Frauen¬
rundschau . Verrechnung im Haushalt . 18: Zeitzeichen . Land »
wirtschaslsfunk . Hat das Klima einen Einflub auf di « Er¬
tragfähigkeit des Geflügels . 18. 20: Vortrag : Palästina einst
und setzt. 19: Konzert : Mährische Komponisten . 1. Kaprtl :
n. Kladterfonate . 2. Ehlubna : Zwei Balladen . 3. Jantkek :
Im Nebel 4. Cemil : 5. Janleek : Zwei mährische Tanz «.
20: Konzert . 1. Dvoktk : Vorspiel zum IU. Alt von „Teufel
und Käthe - . 2. Thomas : „ Mignon - , 3. Tschaikowskij : Pigue -
Dame . 4. Schlögl : Proben aus Straub - Operetten . Zeitzeichen
und Pretzbüronachrichten .

Budapest , 560. 17. 15: Orchesterkonzert . 18. 45: Geza
Ghoni . 19. 45: Raidoamateurpoft . 20 : Gesangs - und Violin¬
konzert . 21. 45: Heiterer Abend . — Rom, 425. 21. 25: Kon¬
zert . — Wien , 531. 11: Bonnittagsmustk . 16. 15: Nachmit¬
tags konzert . 18. 30: Der Laubfall . 19. 10: Di « deutsch « Recht¬
schreibung . 20. 05: Von deutscher Landsknechte Fahrt und
Leid . 21. 20: Heitevcr Wiener Vortragsabend . — Zürich , 518.
20: Musikalische Einakter .

Deutschland .
Kboigswuftcrhauscn , 1300 . 15: Spanisch . 15. 30: Die

Schule und di « Gesundheit der Kinder . 16; Klassische Dra¬
men aus der Bühne . 17: Die Krisis in der Menschenraffen¬
kunde . 19: Ausgabe des Vogelschutzes . 20: Uebertragung don
Berlin , 5004 . „Die ZauberslSte - , Oper don Mozart , —
Breslau , 418. 11. 30: Schallplatte »Übertragung . 16. 30: Unter¬
haltungskonzert . 18: Kinderrrundfunk . — Hamburg , 392.
12. 30: MtttagSkonzert . 14. 05: Hauskonzert . 15. 15: Konzert -
und Opernbesoch des Kindes . 16. 15, : Unterhaltungskonzert .
19. 25: Meeresstille und glückliche Fahrt . 20. 30: Michelangelo .
22: Tanzmusik . — Leipzig , 452. 16. 30: Nachmittagskonzert .
19. 45: Sdmphoniekonzert . Reger : Lustspiel - Ouperture . Weiß¬
mann : Klavierkonzert . BrahmS : 3. Symphonie . — München ,
485. 13: Mittagskonzert . 16: Minuten der Frau . 16. 20:
Unterhaltungskonzert . 17. 35: Eine altbavrische Hochzeit . 19 :
„ Der Freischütz - . Oper von Weber . — Münster , 410. 13. 15:
Moscagni und Puccini . 16. 30: Lautenlieder . 21. 30; Haydn «
MendelSlohn - Röend .

England .
Laventry , 1600. 11 : Onartett und Gesang . 13: Orgel¬

konzert . 18: Tanzmustk . 20: Orchesterkonzert . 24: Mitler -
nachtsrevue . — Newcastle , 404. 22. 15: Klavierkonzert .
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Ein Musterbeispiel bürgerlicher Kommunal -

dcrwaltung . Von einem Genossen wird uns ge¬
schrieben : Bor ztvci Jahren starb mein Vater im

Bczirkskraukenhause in Plan und wurde auf
dem sogenannten „ neuen Friedhof " beerdigt . Als

ich im August dieses Jahres im westlichen
Böhnren meinen Urlaub verbrachte , wollte

ich auch dem Grabe meines Vaters einen

Besuch abstatten und fuhr nach Plan . In
zwei Jahren ändert sich manches und besonders
auf Friedhöfen ist es schwer , sich zurechtzufinden .
So fand ich auch das Grab meines Vaters nicht
und begab mich deshalb rum Friedhofg «rtner , ihn
um Auskunft bittend . Ter brachte ein abgegrif¬

fenes Buch , blätterte darinnen lange herum und

sand endlich den Namen meines Vaters . Dann

gingen wir das Grab suchen . . Da der Mann nur

dir Namen der Reihenfolge nach eingetragen hatte ,
offenbar aber nicht mit Sicherheit • wusste , ob die

Gvabreihe von links oder rechts begonnen wurde ,

ging er einmal von dreser nach jener Seite und

umgekehrt , las die Inschriften der wenigen Grab¬

kreuze , verglich sie mit seinen Eintragungen , blieb

endlich vor einem Grabe stehen , ging wieder zu
einem anderen , sah wieder ins Buch und sagte
endlich : „ Wenn ' s das nicht ist, so wird es das

da sein ; es könnt ' s Mer das da auch sein . " Etwas

konktztteres wußte er mir nicht zu sagen und ich
hatte nun die Wahl , vor einem der drei Gräber

meines toten Vaters zu gedenken . Ich muß ge¬

stehen . es berührte mich äußerst schmerzlich , die

letzte Ruhestätte meines Vaters nicht zu wissen
und ich bereute es tief , nicht sofort einen Grab¬

stein setzen gelassen zu haben . Aber es setzt « mich
auch in nicht geringes Erstaunen , daß eine Be¬

zirksstadt offenbar nicht die Mittel aufbringt ,
ihren Friedhof in Ordnung zu haften . In der

Regel sind auf modernen Friedhöfen sowohl die

ein einen Felder , als auch di « Gräber mit » Num¬

mern versehen , und außerdem ist ein genauer

Kataster vorhanden , so daß es ohne Schwierig¬
keiten möglich ist , jedes Grab sofort zu finden .
In Plan , der von guten , braven Bürgern ver¬

walteten Stadt , kennt man so etwas nicht . Dabei

ist das gar nicht so nebensächlich . Nehmen wir

an , es handelt sich um einen kriminellen Fall ,
der die Exhumierung einer seit zwei bis drei

Jahren begrabenen Leiche erforderlich macht .
Welches Grab müßte da geöffnet werden , wenn

es „ das da sein könnte , das da oder auch das da " ,

und wenn nun keines von den dreien das rich¬
tige wäre ? Oer es seht jemand nach den gehalt¬
vollen Angaben des Totengräbers auf das Grab

eines Mannes einen Grabstein , nach Jahren wird

das Grob geöffnet und an den Skeletten erkennt

man , daß hier « ine im schwangeren Zustand ge¬

storbene Frau begraben lag . Solche Zustände sind
unerträglich und für die Stadtgemeinde Plan
tief beschämend . Die paar Kronen , die das

Numerieren der Gräber kosten , würden die

Stadt nicht ruinieren und sie wäre eines schand¬
baren Zustandes ledig . E. A. .

In Geschichte schwach . In der Filmrubrik
des „ Prager T a g b l a t t ", deren kritischen und

volksbildenden Gehalt wir schon einigemale unter

die Lupe nahmen , findet sich am Freitag folgen¬
der Satz : .

„ Die unsterbliche Geliebte " (First National )
spielt in der Zeit , da der Schauspieler Shakespeare
seine Dramen schrieb und im Reiche der Briten

Karl II . herrschte , dem seiner Lebensfreude wogen
das Volk den Beinamen „ der Fröhliche " gab.

Daß der Kritiker selbst nicht weiß , daß
Shakespeare ( 1564 —1616 ) um ein Jahrhundert
früher lebte als Karl II . ( regiert von 1661 —1685 )
und den Unsinn dem Filmtext nachschwatzt , ist

schließlich seine Sache . Man muß aber wohl das

vornehme und so überaus , ^ebüldete " Lesepubli¬

kum deS größten deutschen bürgerlichen Blattes

der Republik darauf aufmerksam »lachen , daß es

hier über Geschichte und Kulturgeschichte in einer

Weise informiert wird , die einer kritischen Rubrik

Hohn spricht .
Entsetzlicher Tod eines Rennpferdes . Ein Renn¬

pferd , das von Kopenhagen nach Odenfoe mit der

Eisenbahn befördert wurde , verbrannte während der

Fahrt . Bei der Ankunft - in Odensee bemerkten di «

Eisenbahnbeamten , daß Helle Flammen aus dem

Wagen schlugen . Noch während der Zug in Fahrt
war , sprang der das Pferd begleitende Stalljunge ,

furchvbar verbrannt , heraus , während das Pferd in

den . Mammen umkam . Wahrscheinlich hat der Be¬

gleiter während der Fahrt geraucht und das Stroh
im Wagen in Brand gesteckt.

Unterschlagungen bei der Stadt Berlin . In

den Städtischen Schlackensteinwerken Bedftns wur¬

den Unterschlagungen fäftgestellt , durch di « der

Stadtverwaltung voraussichtlich ein Schaden von

west über 100 . 000 Mark erwächst . Erne Prüfung
der Geschäftsbücher ergab , daß seit Jahren Un -

regelmäßigkeitxn bei der Buchführung vorgekommen

sind und frisierte Bilanzen aufgemacht wurden .

Gegen den Direktor des Werkes und ' den Buchhalter
ist zunächst ein Disziplinarverfahren eröffnet worden .

Ein Bierundachtzigjähriger besteigt die Zugspitze .
Donat Rief aus Tannheim in Tirol , vierundachtzig
Jahre alt , wollte an . seinem Lebensabend noch ein¬

mal den Zugspitzgipfel bezwingen , aber nicht mit

der Seilbahn , sondern aus eigener Kraft , so wie er

es in jungen Jahren getan hatte . Di « zähe Natur

des Greises mit dem jugendlichen , gesunden Herzen

ermöglicht « sein Vorhaben , ohne Beschwerden stieg

er über die Wiener - Neustädterhütt « zum Gipfel , be¬

wundert von allen , die Zeugen dieser außerordent¬

lichen Körperteistnng eines Bierundachtzigjährigen
waren . Auch beim Abstieg ließ sich der Alt « um
keinen Preis mit der Drahtseilbahn «in . Donat

Rief behauptete , größerer Verlaß sei auf gesund «
Beine , also stieg er wieder zu Tal , am gleichen
Tage und ohne besondere Ermüdung . Diese Sorte

von Menschen ist in der Tat heut « sehr selten ge¬
worden .

Menschenhaie im Mittelmeer . Das Baden im

Mittelmeer wird gefährlich . Man kann nämlich
nicht nur ertrinken , wie im Rhein und in der

Donau , sondern man kann auch von Haifischen ver .

schluckt werden . Daß sich der gefürchtet « JonaS -
h a i nicht nur mit kleineren Fischen und sonstiges
Wafsergetier begnügt , sondern auch sehr gern Men -

schenfleffch frißt , bewies erst kürzlich ein solcher
Menschenhai , indem er bei Al ass io an der Ri¬
viera einen Schwimmer , der sich zu weit vor¬

wagte , vor den Augen ,des Freundes in die Tiefen
zog und auffraß . Nach Wochen erlegte man den

Hai , zerstückelte ihn und fand in dessen Innern den

Kopf , einen Arm und die Badekleidung des Un -

gkllckftchen .
Di « angeschwollen «» Rönnen . Jüngst fielen ,

so erzählt der ,Fi « w Jork HeraW " , amerikanischen
Zollbeamten an der kanadischen Grenze vier Fran -
ziSkanernonnen von ungewöhnlicher Körperfülle auf .
Da die Zollbeamten nicht glauben konnten , daß di «

keuschen Jungfrauen in andern Umständen s«ien ,
betrachteten sie sie näher und da bemerkten st« daß
aus dem härenen Gewand der einen eine feine
Spitze hervorguckt «. Nun wurden die Vier Nonnen

untersucht und es zeigte sich , daß sie, in ihre Klei¬
der erngenäht , wertvolle Kirchenparament «, Tisch¬
und Kinderwäsche trugen , die ohne die Wachsamkeit
der Zollbeamten unverzollt eingeschmuggelt worden
wären . Einem Verhör unterzogen , beteuerten die

heiligen Frauen ihre Unschuld . Man habe st « in
einem Kloster in Montreal so au- gestopft , sie wuß¬
ten nicht wdrum . Auch das Mutterhaus der Fran¬

ziskanerinnen in Massachussets versichert, daß es mit

der Sache nichts zu tun Hit . Da es ausgeschlossen
ist, daß die vier Nonnen oder gar ihr « Aebtissin
lügen , liegt offenkundig ein Wunder Gottes vor ,
das zweifellos zur Heiligsprechung der beteiligten
frommen Damen führen wird .

Der Kanal wieder durchquert . Dem bnrischen
Schwimmer Dorham aus Southend gelang es
am Donnerstag , bei einem zweiten Versuch , den
Kanal zu durchschwimmen . Er braucht « 13 Stunden
56 Minuten . Bei seinem ersten Versuch am 3. Sep¬
tember war Dorham 145 $ Stunden im Wasser ,
mußt « aber seinen Versuch in nächster Nähe der

englischen Küste wegen allzu dichten Nebels auf¬
geben .

Bollswirtschast .
Päpstlicher als der Papst .

Auf der „ Studienreise " durch die Sowjetunion .
Die reich sdeutfchen „Arbeiterdelegierten " ,

die zurzeit in Rußland vMlen , haben sich vor

ihrer Abreise aus der Ukraine sehr günstig über

ihre Eindrücke geäußert :
„ Wir können vor allem einen bedeuten¬

den Aufschwung im Donezgebiet fest-!
stellen . Hier sind die veralteten Betriebe umge¬
baut und erweitert worden . Es ist auch vieles in

bezug auf die Verbesserung der Wohn -
verhältnissse der Arbeiter erreicht worden

v usw. " ( „ Trud " vom 1. September . )

Zu gleicher Zeit hat sich aber auch der

Zentralrat der ukrainischen Gewerkschaften mit

der Lage im Donezgebiet befaßt . Es wurde hier
ein Bericht über die Lage des Arbeiter¬

schutzes in der ukrainischen Bergindustrie er¬

stattet . Der Berichterstatter , ein Vertreter des

ukrainischen Obersten Wirtschaftsrates , d. h. einer

Wirtschaftsbehörde , die sicherlich nicht geneigt ist,
die Lage ungünstiger zu schildern , als es öer
Wirklichkeit entspricht , führte aus :

„ Der Avbeiterschutz in dsn Bergwerken der
Ukrame wesst heut « noch sehr wesentliche
Mängel auf . Die Sicherheitstechnik läßt noch
viel zu wüisschcn übrig . In der Steinkohlenindu -

strie ist die Zahl der Unfälle mit tödlichem Aus¬

gang im Wachsen begriffen . Auch die Ventila¬
tion läßt in . einer Reihe von Schächten vieles

wünschen . Dies « Mißstände sind auf die Vernach¬
lässigung vieler Schächte auf di « übermäßige Ab¬

nutzung der Anlagen , auf das Fehlen der notwen¬

digen Kontrollapparat «, auf die Ueberksstung des

Personals und auf den Mangel an geschultem ,
technischem Personal zurückzuführen . "- ( „ Jiub "
vom 2. September . )

Der Wohnungsbau in der Sowjet¬
union scheint « inen besonders großen Eindruck

auf die de wichen „ Delegierten " gemacht zu haben .
Es ist allgemein bekannt , daß die Woh¬
nungsnot eine der größten Plagen
für die russische Arbeiterschaft geworden ist. Soll¬
ten die Erklärungen der Ruhlandreisenoen der

Wirklichkeit entsprechen , so müßte man auneh -
men , daß die Wohnungsnot in der Sowjetunion
sichtlich im Schwinden begriffen ist . Richtig ist
allerdings , daß auch in der Sowjetunion Hauser
gebaut werden ; im Vergleich mit «der Wohnungs¬
not und insbesondere mit dem Zuwachs der Be¬

völkerung ist aber dieser Wohnungsbau so unzu¬
reichend , daß die Wohnungsverhältnisse hier sich
immer noch von Jahr zu Jahr verschlechtern .
So hat vor kurzem der Volkskommissar des In¬
nern , Bieloborodow , auf Grund der offi¬
ziellen Statistik , für den russischen Teil der Union

( für die sogenannte RSFSR . ) ausdrücklich her -

votgehoben , daß „ durch die Zählung , im Jahre
1923 12 . 7 Quadratarschin ( etwa 6 Geviertmtr . )
Wohnfläche pro Kopf ( der städtischen Bevölke¬

rung ) festgestellt wurden ; im laufenden - Jahre
muß man diese Fläche um 1. bis 1. 5 Quadrat¬

arschin geringer schätzen. " ( „Jswjestijä " vom

12 . August . ) - Und der stellvertretende Volkskom¬

missär der Arbeit , Bachutow , betont für das
Gebiet der gesamten Sowjetunion , daß erst
„ nach Ablauf der - fünfjährigen Bauperiode , be¬

ginnend vom kommenden Jahre , wir es erreichen
müssen , daß die Zahl der Quadratarschin pro

Kopf ( der städtischen Bevölkerung ) nicht mehr
fallen , sondern wachsen soll . ( „Rabotschaja
Gazeta " vom 6. August *) . )

Von alledem scheinen . die „Delegierten "
nichts gemerkt zu haben und sie lassen sich in

ihrem Optimismus durch die amtlichen Schwarz¬
seher nicht beirren .

*) Ueber den Wohnungsbau in der Sowjetunion
stehe ferner „ RSD . " 1926 , Nr . 17 und 35.

Wie di « Kommunisten einen Streik drran ^

gieren , dafür wird jetzt in Ostrau ein Beispiel

geliefert . Im Frühjahr haben die dortigen freien
Gewerkschaften eine Lohnbewegung der Bau¬

arbeiter 1 eingeleitet und eine zwanzigprozentkge
Lohnerhöhung verlangt . Die kommunistische Or¬

ganisation hat jedoch im Juni die Einheitsfront
der Bauarbeiter durchbrochen und einen Kollek¬

tivvertrag ohne die Kvanzigprozentige Erhöhung
abgeschlossen . Jetzt , nachdem sich die Bausaison
ihrem Ende zuneigt , haben die Kommunssten in

Ostrau einen Streik inszeniert , wobei sie den

Arbeftern jedoch nicht einen Kreuzer Unter¬

stützung auszahlen . Sie haben also ctft die Lohn¬
erhöhung der Bauarbeiter vereitelt und Hetzen
jetzt die Bauarbeiter in einen Streik gerade in

dem Zeitpunkt , wo diese am schwächsten sind. ,,
Die Neusiedler Papierfabrik , ist , wie die „ Nar .

Lisch " erfahren , in den Besitz des Bankhauses
Petschek ( Prag ) übergegangen .

Kleine Chronik ,
tzerzdekorchuug durch die Speiseröhre

Die Abhorchung des Herzens , die auf den

Franzosen Laenn « zurückgeht , bildet heute «ine der

wichtigsten Untersuchungsmechoden des Apztes . All¬

gemein dient die Borderwand der Herzens durch

ihr « Nähe zur dünnen Borderwand des Brustkorbes
dem Zwecke der Herzbrhorchung ( Auskultation ) .
Run bieftt aber die Herzhinterwand zur Akchor -

chung der Herztöne eine Viöl geeignetere anatomi¬

sche Anordnung dar . denn an der Hinterwand deS

Herzens sind linke Kammer , linke Vorkammer , der

breit « Ast der Lnngcnschlagader und die Haupt -

schtagadrr von einander isoliert , schön eines über

dem andsten gelegen , während sie auf der Vorder¬

seite durch ihr enges Sicbeneinanorr die so Wichti¬

ge » Schallerscheinnngcn recht schwer , nach ihr «r Her¬

kunft trennen - lassen .
Nun bildet - °ber die Schalldicht « des breiten

Rückens «in mächtiges Hindernis für die Nbhor -

chung der Herzhinterwand . Der Wiener Do¬

zent Dr . Bondi machte sich nun die Erfahrun¬

gen der letzten Jahrzehntes bei anderweitigen
Untersuchungen zu nutze , die zeigten , daß ein dün¬

ner Gnmmischlauch sehr lange von Patienten zwi¬

schen Mund und Magrn oder Darm behalten wer¬

den kann Er versuchte , ob durch ein entsprechend

gerundetes , dünnes Rohr die Herzhinterwand von

der Speiseröhre her abgehorchi werden kann . Tat¬

sächlich sind diese Versuche in ausgezeichneter Weife

gelungen und als praktisches Ergebnis der neuen

Methode lassen sich manche häufige Herzfehler viel

leichter und sicherer fcststellen . -
, E. Sch.

Vari er Sttahen «„yalonr ".
Da haben sich «in paar Maler zusammengrtan

und einen „ Salon * gegründet , der dreimal im

Jahr « auf der Straße auSstellt - Ein « Bilderschau

braucht weder Wände noch künstliche Beleuchtung ;
das einheitliche Tageslicht ist für sie am geeignetsten .

Diese Mode der Freiluftausstellung hat otwaS

Verführerisches , sowohl für den Künstler , den häu¬

fig die kritische Jury der großen „ Salons " ablehnt ,
oder dem eS an Geld und Geduld fehlt , bis zur

Eröffnung ihrer Ausstellungen zu warten , als auch

für das Publikum . Der Mensch der Straße , der

sonntäglich « Paristr Spaziergänger , ist weniger
stiobistisch als der Salünbesucher , der hurch pie ein¬

zelnen Säle eilig hindurchläuft und nur dort stehen
bleibt , wo man ihm im ' voraus geraten hat , seiner !
Bewunderung freien Lauf zu lassen , da . es genüge ,
das allein gesehen zu haben , um « inen vollendeten

Beweis seines guten Geschmacks zu geben . — Freu- !
dig nimmt der auf seinem W" ge interessierte Spa . '
ziergänger Anteil an den Zeichnungen , Aquarellen
und Oesbildern , deren Schöpfer auf einem Schemel
davor gemütlich sein « Pfeife raucht — oder mit .
dem Käufer feiner Warefeilscht . Mimi und Mar -

celle , die m« hr Sinn für das praktische Leben haben
als ihr « Freunde , die in einem finsteren Atelier

Karotten und Zitronen malen , haben , wie einst
Dürers Frau auf dem Markte von Nürnberg ,
mit ein paar Kisten und Tüchern « inen

netten „säbciti* hergerichtet . Ihr freund¬
liches Lächeln rührt das Herz manches braven

Bürger - . Da gibt ei Gelegenheitskäufe für alle

Geldbeutel , vom kleinen Blumentopf bis zum

großen „ Inneren von Notr « Dame " . Der geschäfts¬
tüchtige Kunsthändler ist äusgeschaltel , und der Li b-

haber kauft sozusagen gleich auS erster Hand irgend¬
eine sonnige Landschaft , die das etwas traurige
Eßzimmer beleben soll. Er kaust und ist begeistert
von seiner Erwerbung , die «r stolz In einer Zsstung
verpackt nach Haiss « trägt .

Dic Maler machen Geschäfte . . Diesmal ist die

Reihe, ' zu verdienen , an ihnen , und st« sind zu¬

frieden . Die Fr «! lufssalons bringen mit chren bün -

ten Fardrn und anspruchslosen Hoffnungen eine

lebendige Note in daS grane Straßenbild von Paris .
Fedor Lodest , Paris .

Ein halbes Jahrhundert Telephon . ,
Ein technisches Jubiläum jagt heut « das andere .

Fünfzig , ja selbst hundert Jahre sind im mensch¬
lichen Dasein nicht viel . Um so größer muß uns

daher die Leistung erscheinen , die die Technik in die¬

sen relativ kurzen Zeiträumen vollbracht hat . Im

September dieses Jahres sind erst 50 Jahr « seit
dem Tage verflossen , da der erfolgreich « Erfinder
des sprechenden Telephons , der Professor der Phy¬
siologie in Boston , Graham Bell , in der Zeitschrift
„ The Scietific American " über seine im Nachrichten -
wesen wahrhaft revolutionär wirkende Erfindung
schrieb . Nehmt Graham Bell wird sehr oft der

denssche Lehrer Philipp Reis , der in Friedrichsdorf
stn Taunus an der Garnierschen Lehranstalt wirkt «,
als der erst « und eigentlich « Erfinder des Telephons
genannt . Seine Versuche , die «r um 1862 anstellt «,
führten jedoch nur zur Uebertragung musikalischer
Töne ; die menschliche Stimme vermochte der Ap¬

parat noch nicht wiederzugeben . Die Membrame des

Reis ' schen Telephons bestand aus einem Tierhäut¬
chen , daS mit « inem MetaMlättchen veübuyden war .

Graham Dell benutzte dagegen zum erstenmal « «in «

schwingend « Metallplatt «, die heut « aus der Funk¬

technik allgemein bekannt ist . Er sagte sich , daß die

Uebertragung der menschlichen Stimme auf elektri¬

schem Wege bis zu seiner Zeit nur deshalb mcht

gelungen sei, weil das ständige Oeffnen und SMie -
ßen eines Batteriestromes zu starke und plötzliche
Stöße im Stromkreise hervorruft , di « der mensch¬
lichen Stimme nicht eigentümlich sind . Er gedachte ,
einen geschlossenen Stromkreis zu verwenden und

nur die Stärke des Stromes zu beeinflußen . Nach

stinem Ausspruch würden diese von Wellen durch¬

pulsten Ströme au Schnelligkeit des Wechsels den

Schwingungen der Metallplatte enssprechen müssen ,
die ste erzeugte . Solche vom Gebeapparat beein¬

flußten Ströme müßten im Empfänger eine bis

ins Kleinste genaue Wiedergabe der menschlichen
Stimme bewirken . Dieser Grundgedanke erwies sich
als richtig . Damit war dem SiegeSzuge des Tele¬

phons der Weg geebnet , Bell ' S Telephon ist seitdem

in seinen Einzelheiten von anderen Erfindern
wesentlich verbessert worden . Vieles wurde nach

der praktischen Einführung des Telephons durch¬
geprüft und zweckmäßiger gestaltet .

In Deusschland wurde das erst « Stadtsern -
spvechamt in Berlin am 12. Jänner 1881 eröffnet .
Auf den ersten Aufruf zur Teilnahme au der ueuen

Errichtung hatten sich nur 94 Teilnehmer gemeldet . -
Im Jahr « 1924 aber gab es in Deusschland 7500

Ortsnetze , 7600 Vermittlungsstellen , 45 . 000 öffent -
liche Fernsprechstellen , fast 2J4 Millionen Privat¬

anschlüsse . Eine Milliarde und sechshundert Mil -

lionen Ortsgespräche , und 270 Millionen Fernge¬

spräche wurden geführt . Im Fernsprechdienp be¬

schäftigte di « deutsche Reichspost 47 . 000 Menschen ,

im L^irungsban sowohl für Fernsprecher wte für

Telegraphen 24 . 000 Menschen . Diese Zahlen konn¬

ten erreicht werden , trotzdem der Weltkrieg auch
dies « Entwicklung unterbrochen hatte . Vieles , was

in den Kri «gsjahrrn zerstört wurde , ist inzwischen
wieder ergänzt und weitergeführt worden . Auch die

internationalen europäischen Fernsprechverbindungen
werden grüMich ausgedaut . Der Fernsprecher
selbst ist technisch so vollkommen , daß eS kein «

Schwierigkeiten mehr bereitet , alle europäischen
Entfernungen spielend zu überwinden . Das ge¬

plant « alleuropäische Fernsprechnetz , daS ganz

Europa mit seinen vorgelagerten Inseln umfassen
soll, wird « ine Gesamtlänge von 24 . 000 Kilometer

haben . Davon entfallen » auf Deusschland allein

6650 Kilometer , also mehr als «in Viertel - des g«.

samten Netzes . Diese Zahlen kennzeichnen die große
Bedeutung , die Graham Bell ' s grundlegende Er -

fiudtlug in einem halben Jahrhundert gewonnen

hat . '
: i

Di « längste Untergrundbahn . In London wurde

die längste Untergrnudbahnstreck « der Wett dem

Verkehr übergeben . Sie ist 34 Kilometer lang und

sühm von der äußersten Nordweststrecke bis zu den

südöstlichen Vororten der englischen Hauptstadt und

| verbindet Edgware mit Morden . Der Bau ver

j Bahn hat drei Millionen Pfund gekostet .
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! und Speisen - WÜRZEMAGG
in altbewährter Qualität wieder zu haben .

• ■/ ~ . . . . ' L{■<. - k ' 3 ^

Zur Krankenversicherung der öffentlichen
Angestellten und Lehrer . In der Sitzung ves

ZentralausAusses des HeilSfondes vom 16 . !

o. M. in Prag wurde über Antrag des Vertre¬

ters der deutschen Lehrerschaft und Obmann -

stellv «vtreters des Deutschen Lehrerbundes ,
B r u sch a- R- ichenberg , der Beschluß gefaßt , mit

Nückficht auf die nichts überall abgeschlossenen
Vorarbeiten zur Durchführung für alle Krank¬

heitsfälle, die seit dem Inkrafttreten des Ge¬

setzes , mithin feit 1. August 1926 , vorlisze «, di «

gesetzmäßigen Beträge im Nachhinein zu gewäh¬
ren . Die <in Betracht kommenden Versicherten ha¬
ben ihre bezüglichen Ansuchen an die Bezirks -
äusschuffe der Krankenversicherung zu leiten und

die Bestätigungen für die Krankheitskosten beizu¬
schließen. WeiterS wurde über Wunsch der drei

deutschen Vertreter dieser Kommission zugesagt ,
daß düe Drucksorten sowohl für die Versicherten
als auch für die Aerzte auch in deutscher . Sprache ,
bezw. zweisprachig, . herausgegeben werden .

Geringer Rückgang der Arbeitslosigkeit in

Wie « . Wie die „Arbeiterzeitung " meldet , ist die

Zahl der unterstützten Arbeitslosen in Wien in

der ersten Hälfte September etwas zürückge gan¬

gen . Sie ist von 83 . 582 am 1. auf 81 . 357 am

15. , also um 2225 gesunken. Gegenüber dem vori¬

gen Jahr zählt man noch immer um 10 . 956

Unterstützte mehr . Rechnet man zu den Unter¬

stützten noch die Arbeitslosen , die zur Vermitt¬

lung vorgemerkt sind , ohne irgend eine Unter¬

stützung zu erhalten , dann ergibt sich für Wien

die Ziffer von mehr als 95 . 000 Arbeitslosen .
Reue Konzentration in Deutschland . Der

. /Vorwärts " meldet , daß die fünf größten deut¬

schen Linoleumfabriken sich zu einem Trust

veremigt haben . Sämtliche Betriebe werden in

der Deutschen Linoleuiywerke A. - O. , Berlin , ver¬

einigt . — Gleichzeitig vollzieht sich eine beach¬
tenswert « Konzentration in der Photoindu -
str ie , indem die Ernemannwerke , Goerz und

Zeiß , sowie ein Stuttgarter Unternehmen sich
vereinigt haben .

' Di « neue Firma wird Zeiß -
Jkon A. - G. , Dresden , firniieren .

Der Film .
Rund nm den tschechischen Film . Die Prager

Stark « Vier beendigt im Lamak - Arelier ihren zwei¬
ten Film „ Die Lieben der Kathi Strnad "

( der deutsche Titel dürfte natürlich anders lauten )
nach dem Roman von Josef Skru 8 nY . Die Regie
führt SvatoPlukJnnemann , in den Haupt¬
rollen sind Zdrna Kavkova und Vlasta B u -

r i a n beschäftigt . Hoffentlich wird der neue Film
genau so gut sein wie die „ Falsche Katze " !

Vlasta Burian wurde seine Rolle von den Manu -

skriptverfassern ' ( Josef DkruLny und Svatopluk
Jnnemann ) direkt auf den L« ib geschrieben und er

spielt neben seiner Liebhaberrolle noch vier ander « :

er "tritt als Knecht , dann als Schuhputzer und

schließlich als Detektiv und Kellner auf . Zum
Lachen wird es genug geben . — Karl Lama ?

führt di « . Regie des Filmes „ Ein Kamel geht
durchs Nadelöhr " nach dem mit gutem Er «

folg ausgeführten Bühnenstück von Franz Langer .
Da die Prager Filmateliers für di « ziemlich ge -

räumigm Jnnenbautrn zu klein sind , ist Lamak

nach Wien abgereist , wo er die Innenaufnahmen im

Schascha - Atelier machen wird . In dem Film stnd
außer Lamaä noch Anny O n d r a, I . W. Speer -
g « r , Theodor Pi 8 tök und Karl N o l l beschäf¬
tigt . Karl Noll / der unvergleichliche Darsteller des

,chraven Soldaten Schwejk " , ist durch die Auffüh¬
rung der 1. Epoche des Schwejk - FrlmeS in Wien

derart bekannt geworden , daß die Schascha , die an

dem Film „ Ein Kamel geht durchs Nadelöhr " be¬

teiligt ist, verlangt hat , Karl Noll müsse in dem

Film unbedingt spielen . Man hatte Noll ursprüng¬
lich für den Film gar nicht in Aussicht genommen
gehabt und mußt « in zwölft «r Stunde auf die Be¬

dingung der Schascha eingehen . Uebrigens ist eS

recht bemerkenswert , daß die bereits fertigg : stellte
2. Epoche des Schwejk - Filmes ab 24. d. M in Wien

vorgeführt wird , während man in Prag , wo der

Film hergestellt worden ist , ihn noch nicht einmal in

der Jnteressenten - Borführung zu sehen bekam . —

Die Biografia läßt vom Regisieur Karl
An ton , der gerade das „ Mai Märchen " fertig
gedreht hat , den Film „ Vater Kondelik und

Bräutigam Wejwara " , nach dem Romgn
von Jgnat H e r m a n drehen . Gleich anschließend
wird die zweite Epoche unter dem Titel

„ Schwiegervater Kondelik und Schwie¬
gersohn Wejwara " in Angriff genommen
werden . Das alte Paar wird von Theodor P i 8 -
1 ök und A. NedoSinska , das junge von Jiki
H r o n und Jarmila B a c k o v a verkörpert . Jgnat
Herman hat für das Berfilmungsrecht den ansehn¬
lichen Betrag von 100 . 000 88 erhalten . — Gustav
Machaty hat den größten Teil der Aufnahmen
zur ,/kreutzersön ate " nach Leo Tolstoi in

Prag beendet und fuhr zwecks Ausnahme einiger
größeren Jnnenbaulen nach Wien , wo er die letzten
Szenen dreht. In den Hauptrollen I . W. S p e e r -

g e r und Cwa Byron . — Dr , Jan Kolar hat
den Kranbauer schen Roman „ ü in a " verfilmt ,
und das Verfilmungsrecht deS geschichtlichen Roma -
nes ,J . L. B sk " . von Alois Jirasek erworben .

H. W. S .

Ein Denkmal für Valentina . In Chicago sam¬
meln fünf iTälienische Körperschaften Geld zu einem

Fonds für ^in Valentina - Denkmal , uni „ dem
schönsten Mann der Welt " ein dauern ' des Andenken

zu bauen .

Die Ufa filmt Martin Luther . Nach einer Ber¬
liner Meldung wird die U f a einen Film herstellen ,
in dem Martin Luther die Hauptrolle spielen
wird .

Eine neue Prager Film- Zeitschrift . Zu den

zahlreichen Filmzeitungen kommt setz : eine neue

tschechische hinzu , deren -erste Nummer am 16. d. M.

erschienen ist. Sie führt den Titel „ F i l m o v a
hpözda " ( Filmstar ) und soll yb 1. Oktober

wöchentlich am Donnerstag erscheinen . Als Heraus¬
geber und Verantwortlicher SchristleMe zeichnet M.
Fuchs .

Mitteilung aus dem Publikum ^
Zur Aufklärung : . Maggi " ist nicht eine all¬

gemeine Bezeichnung für - Ware Irgendwelcher Her¬
kunft , sondern eine gesetzlich geschützte Fabrikmarke
der Maggi- Gesellschaft für ihr Erzeugnis : „ Maggi ' s
Suppen - und Speisenwürze " , Man . achte beim Ein¬

kauf auf den Namen " „ Maggi " auf gelb - roten Eti¬
ketten . .. 4290

Aus der Darret .
Deutsche sozialdemokratische Bezirks¬

organisation Prag .
Mittwoch , den 22 . September findet um 8 Uhr

abends im Restaurant Heine in Weinberge ( Fach-
straße ) gegenüber Cafs Nizza eine >

Mitglieder - Versammlung
statt , in der Genosse Jas es Hofbauer , Prag ,
eine « Vortrag über

„ Die Wandlungen in der Volttik
im tschechoflowMchen Staate "

halten wird . An alle Parteimttglieder ergeht die

Einladung ^ zu dieser Versammlung bestimmt und

pünktlich z « erscheinen .
«

Jugendbewegung .

SJ , Prag Dienstag , den 21. September 1926,
im Vereine deutscher Arbeiter , Prag II , Smeöky 27,

„Vortragsabend " . Thema : „ Zwei , Lebens -

Wege " . Da Mittwoch ein Vortrag der Partei statt¬

findet , an dem sich alle unsere Mitglieder beteiligen ,
wird unsere Zusammenkunft für diese Woche auf

Dienstag verlegt .

BereinsuMWen .
„ Urania * .

W» chenprogram m:

Heute , halb 11 Uhr : „ Die Nibelungen "
I, fünfte Wiederholung .

Heute , 11 Uhr : Eröffnung der Aus¬

stellung : „ Die Maltechniken ' der alten

Meister . " Täglich Führungen 11 und 5 Uhr ,
Maler Rudolf Braun ( Wien) . Dauer der Aus¬

stellung : 19. bis 26. September . Karten 4, Mit¬

glieder 3 K.

Montag , 8 Uhr : „ Die Nibelungen " I. ,
sechste ( letzte ) Wiederholung .

Mittwoch, 3 Uhr : Jugendveranstaltung :
„ My boy " mit Jackie Coogan . Dazu : „ Die
Feuerwehr kommt, " Lustspielgroteske .

Donnerstag . 8 Uhr : „ Der Bild - aufbau
der alten Meister . " Großer . Lichtbildervor¬
trag mit anschließender Diskussion . Maler Rudolf
Braun ( Wien) .

Freitag , 8 Uhr : „ Die Insel Capri . "
Lichtbildervortrag . Katechet I e n a ls ch k e (Aussig) .

Samstag , 3 Uhr : „ Die Schweiz, " das
Paradics Europas . Großer Kulturfilm mit
herrlichen Aufnahmen .

'

Karten zu alle « Veranstaltungen . MitgliedS -
karten - Erneuerungen und Mitglirder - Aeuanmcldun -
aen täglich : halb 10 —1 und 3 —7 Uhr. Urania - Kaste .
Smetschkagasje 22 .

Voranzeige .
Das Problem der Arbeitslosigkeit und deren

Bekämpfung . Wirklicher Geheimer Rat Prof . O.
W r I gert , Abteilungsleiter ichReich »- Arbeits -

* Herausgeber Dr . Ludwig Czech .
Verantwortlicher Redakteur Wllhelyi Nießner .

Für den Druck verantwortlich : O, Holik .
‘

Druck : Deutsche Zeitungs - A. - G. , Prag .

Ministerium Berlin . Karten 10 —6 , Mitglieder
8 —4 Kronen . 4293

Grüß Mir das blonde Kind am Rhein . Pr < -

. für - Groß - Prag mit Walr « r Slezak , . Hans
Reinwald uAd Grete Richter . Heute 3, halb 6 und

8 Uhr Wratt - Urania - Kino , Dmckky 22 , Tol . 20429 .

Montag , halb 6 Uhr . Sonst ' täglich halb 6. urd

8 Uhr. . 4293
'

ziis Ausschußsihung des Zentralverband s

in Industrie , Handel unb Verkehr am

Freitag , dem 24 Deptenrber , 8 Uhr

VVjf abends , im Verein . brutscher - Arbeiter ,
Srneöka 27. Pünktliches und bestimmtes

Erscheinen erbeten .

Arbeiterturnrn in Prag . Anmeldungen zu
dem in Gründung begriffenes Arbeiterturn - und

Sportverein in Prag werden in der Administration
des „Sozialdemokrat " in Prag II . , Nekazanka 18,
2. Stock entgegengrnommen .

Kunst und Misten .
l . Arbeitervorstellung — Qp7rette „ Die Geisha " ,

am Sonntag , dem 3. Oktober , 3 Uhr nachmittags ,
im. Repen , deutschen Theat . r . Karten zu den . be¬
kannten ermäßigten Preisen ab Dienstag , den 21.

September ' bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 25

kÄleiner Basar ) .
Spjekplan des Reuen deutschen Theaters . Heute

21 - yhrnachmittags „ Der Obersteiger " ,
754 Uhr „1. 4 Tage Arrest " ; Montag 7 Uhr

„ Der . Freischütz " ; Dienstag 7 Uhr „ Car -

men " ; . . Mittwoch 7) 4 Uhr „ NeuesHerren " ;
Donnerstag 7 Uhr „ Paganini " ; Freitag „ Die

Jüdin . ; Samstag 7 Uhr „ Paganini " ;

Sonntag ' 2 ' Ä Uhr > ,Cavalleria rusticana " ,
„ Bajazzos 7 Uhr „ Prinzessin Turan -

d o t ". , .

Spielplan der Kleine « Bühne . Heute 75- t Uhr

„ NcueHeriren " ; Montag „ TheodorätCte " ;
Dienstag „ Peripherie " ; . Mittwoch a m e -

r aden " ; . Donnerstag „ Peripherie " ; Freitag

„ 14 Tage Arrest " ; Samstag „ N« u,e Her¬
ren " ; Sonntag 7 % Uhr „ CIch - CI o" ; Montag
„ D c r F l o h i m O h r " .

Literatur .
,

25 Jahre Internationale Gewerkschaftsbewe¬

gung
■von Johann Sasfenbach , Verlag Jnter -

nünenaler Gcwerkschaftsbund , Amsterdam . Anläß¬

lich d: s in diese Taste fallenden Jubiläums des 25 -

jährigen Bestandes der Internationalen Gewerk¬

schaftsbewegung gibt Genosse Sassewbach , Sekretär

des Internationalen Gewerkschaftsbundes , das vor¬

liegende Büchlein heraus , welches die Geschichte der

Gcwetkschaftsinternationale behandelt ^ Es werden

zunächst die ^einzelnen Konferenzen ausgezählt , auf
denen cs . vor dem Kriege zur Bildung beziehungs¬
weise Festigung des Internationalen Gewerkschafts¬
bundes kam , ferner werden die internationalen ge -
wklftchastlichnr Bczichnngen während des Krieges

eingehend aufgezeigt , sowie der Wiederanfbau der

GctverkschaftSipternationale nach dem Kriege . Wert¬
voll ist auch eine ongeschlossegc Uebersicht über die

Geschichte der internationalen Beruissekretariate .

Das . mit dem Bilde Legiens , des B' . gründers der

Gewerkschoftsrnternational «, geschmückt « 140 Seilen

starke Heft kann allen gewerkschaftlichen Ver¬
trauensmännern zur Lektüre anempfohlen werden .

E. St .

Sie volksdllchhanvlullst

Ernst Sattler ,
Karlsbad

unterhält ein reichhal¬
tiges Lager jeder Art

Literatur .
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange¬

kündigten Bücher und

Zeitschriften werden

rasrhest geliefert .

SSWSSSSS

Rsmiena billige fabrlksrcstc !

Kleidervelou . e. Mode- Barchente «

m

Ehi guter
Sozialist

Erzeugung und Manipulation von Textilwaren .
42 o

KS
K5
Kd
KS
KL

w
20

für
ifir

Reste
Reste

Bgrchent für Upterröcke
Hemdenflanell ta
Bettzeug 80 em breit

Nr. 4 20 m
Nr. 5 20 m
Nr. 6 20 m

H
. 3

20

85 —
100 —
120 —
90 —

110 —

. j

kann nur der sein ,
der fleißig

die

Arbeiter - Bücherei
benützt !

Nr. 1 20 m Winter - Reklamereste nur. ter .
Nr. 2 20 m Winter - und Sommer - . Reste nur für
Nr. 3 20 m Sommer - Reklarncrestc nur für , •

Sommer - Reste enthalten : Wasch delalnc . Drucke , Modekrepe , Zephire , Chiffone ,
' . Fettstoffe .

‘ Winter - Reste enthalten : Gewebte Barchente ,
, Flanelle -etc.

Nr. 6 20 m grte MemdenflarteH - Reste nur für
Nr. 6a 25 m gute Hemdenflanfcft - Reste dunkel
Nr. 6b 2d m gnte starke HemdenflanelL r Reste

m Reste engl. Kleiderstoffe Sötte ,,Mars “ nur für
m Kleider

9
>

-
H
e

Sommerreste uifter KL 4 . —Wintarresw unter Ke 5. r —
KL 90 — 30 m KL 135 . —
• KL 90 . —30 m Kg 133 —
. KL 78 — 30 rn KL lls . —

Barchent - und Velourrestc „Astra “ . • • • • • • • ]
Reste 20 m nur für Kö 85 . —

Nr. 7 20 m weiße Wfiechereste
Nr. 8 20 m Modedrucke
Nr. 9 20 m Hemden - und Kleiderzcphire t

Jedes Paket dieser Reste nur für KL 85 —
gute Reste Sorte „Perla " nur für 170 . — enthaltend auf 1 eng1. Herrenanzug ,

1 engl. Damenkleid , auf 1 Barchentkleid , auf 2 Flanellhemden .
Zubehör in einem Adzng nur für . . . . . . Kö 38 — und KL 50 . —

Dqpenmöntel , engl. . Muster 3 m nur für • KL 80 — KL 110 —
DamenmSntel , einfarbiges , glattes Tuch 3 rn . . . KL 110 — KL 130 —
Letzteres In Metallfarbe , dunkelblau , braun , grün und schwarz .

Reste für Futter in Mäntel : färbiger Serge , glatt 1. 50 m KL 13 —, bunte Klothe KL 24.
Winter - Reste nach Gewicht per 1 kg KL 40 —, Sommer - Reste KL 38 —

Diese Reste sind von 1 bis 5 m lang .
Mindestversand 2 kg, gelange sfe vorrätig sind .

Bestellen Sie gratis die grofie Preisliste über Winterreste und Stückware , die
vorteilhaften Preise sowie Ware werden Sie fiberraschen .

LEO STRASS IN NACHOD Nr . 260 .

VerleBgen Sie io jeder Verkaufsstelle des

Konsumvereines Selchwaren der Firma
HEGNEK & Cie . , PILSEN

Selchwaren der Fa . FTEGNER ft Cie . , PILSEN ,

.. SIND DIE ALLERBESTEN !

Maltose - China - Eisenveln
mM SecMhln

„ LecMlnat Kolat “
wird aut Grund seines retabllehen Inhaltes an Nähr -
und Heilßtoffen in neuerer . Zeit als ein aasgrezeich

'
netes Mittel bei Brkranknngen von ttiuiaraiill ,
lanerkuiose , skro ^ niiiDie , AUensAwüiiie mier
Art trschiipianijen □. AopEtttlottWeU mit beetem

Erfolg angewendet . — Widerstand gegen Infektionen ,
A- ppetitsanrerungen . Blutbildung und Gewientszu «

nähme dieses bewährten Kräftigungsmittels .
An Mitglieder der Krankenkassen zum Verordnen

zagelassen . *■ Erhältlich in allen Apotheken .

Billige Bmildie BelOeilern
1 graue geschlissene ES 2a —, halb '
weiße Kö 24 . — weiße Kö 32 . —. bessere
KöM —. daancb weiobe K45Ü . —Kf % —
beste Sorte Kö tsö . —. Versand franko
Kegen Nachnahme . Master gratis
Umtausch and Rücknahme gestattet .

ocncdlKi Sadisel . Lohes Nr 4 )
bei Pilsen , Böhmen .

kiWÄM !
Einzig bewährtes , ges . gesch . aus
Kräutern erzeugtes Haarpslege -

- mittel ist Lotion Lorel « i - « val -
derta ( gegen Haarausfall und

. Schuppen sowie für den Haar - "
o wuchs u. Erfrischung der Nerven ! .
I Flasche E28 —. Lorelei Avalberta
■ Rr . 2 gegen grauwerdendes
g . und graues Haar . — Nein «
R. ) Karbe ! Die grauen Haare be -
Wi kommen wieder ihre nrsvrgl .

Farbe ! Flasche K 40 ' —. Lore -
lei - Adalberta Nr . 3. Kräuter -

salbe auf trockene , brüchige
« Stab und harte Haare , Tiegel
WUM L 15 ' —. Viele " telobungs -

u. Danksagungsbriefe . —

Zu schrift -

»
lichen

An -

\ , ' a : n u. Bestellungen wolle man eventuell ein

>>aarmust « r zur Untersuchung beilegrn . Beratun¬

gen in Saarangelegenheiten gratis : . Gegen Re¬

tourmorkel Prospekte und Broschüre gegen K3 —.

In Svezäalbandlungen am Lager und wo nicht

liefert direkt u. diskret Adalbertine l obt , literar .

Lehrerin a. D. , Prag - Lmichov , Ovottkov » ö. 1244 .

Die Haare der Erzeugerin sind wirklich 2*1* Meter

lang , was die politische Be- irkshauvtmonnschaft
jn Chcudim amtlich beglaubigt bat 42- ! 8
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